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Ein inhr Kries im Pazifik
S to lz e  B ilan z  d e r  ja p a n is c h e n  W e h rm a c h t

D ie glänzenden Leistungen der kaiserlichen 
M arin e  im  ersten 2 a h r  des großostasiatischen 
K rieges, die in  den A nn a len  der Seekriege in 
der W elt unerreicht dastehen, w erden in  e iner 
Zusam m enstellung der japanischen Nachrichten­
ag en tu r D om ei nachstehend zusam m engefaßt.

Versenkt w urden insgesam t 262 Kriegsschiffe, 
beschädigt 155, erbeu tet neun Kriegsschiffe.

416 feindliche Handelsschiffe m it e in e r Ee- 
sam ttonnage non 2,240.000 B R T . w urden en t­
weder versenkt oder beschädigt, 503 Schiffe m it 
e iner T onnage  von 220.000 V R T . w urden m it 
Beschlag belegt und 3.798 feindliche Flugzeuge 
w urden abgeschossen oder beschädigt.

D ie japanischen V erluste beliefen sich a u f: 
41 Kriegsschiffe versenkt, 22 Kriegsschiffe be­
schädigt, 556 Flugzeuge w arfen  sich selbst in  die 
feindlichen Z iele  oder kehrten nicht zurück. D ie 
verlo rengegangenen  japanischen Handelsschiffe 
beliefen sich au f 65 Schiffe.

D ie P resseab te ilung  des H eeres des kaiser­
lichen H a u p tq u a r tie rs  gab am  7. ds. bekannt, 
daß in  den K äm pfen an  den w eit au se in an d er- 
liegenden F ro n ten  von den A leu ten  im  Norden 
b is  C h in a  und b is  in  die S üdgeb ie te  die ja p a ­
nischen H eeresstreitkräfte glänzende E rfolge seit 
A usbruch des großostasiatischen K rieges erzielt 
haben. D ie J a p a n e r  eroberten  alle wichtigen 
strategischen P unk te , die vom F eind  gehalten  
w urden. D a ru n te r  S in g a p u r, Hongkong, M a ­
larien, S u m a tra ,  J a v a ,  die P h il ip p in en  und 
B irm a . B ei allen  diesen O pera tio n en  w urden 
von der G esam tzahl der feindlichen T ruppen , 
die den J a p a n e rn  gegenüberstanden und die sich 
au f e tw a 600.000 M a n n  beliefen, ungefähr
303.000 M a n n  gefangen genommen, w ährend

der F e ind  außerdem  ungefäh r 51.000 T o te  auf 
den K am pffeldern  zurückließ.

I n  den gleichen G ebieten w urden erbeu te t:
3.620 Geschütze verschiedener A rt, 11.300 schwere 
und leichte M aschinengew ehre, 206.000 Stück a n ­
dere F euerw affen , 1.440 P a n ze r , 31.700 A utos,
12.000 E isenbahnw agen , 235 Flugzeuge. 2 n  der 
gleichen Z e it schossen die japanischen A rm ee­
streitkräfte 731 K riegsslugzeuge ab und  zerstör­
ten am  B oden 993 Flugzeuge. Versenkt oder 
beschädigt w urden 104 feindliche Schiffe. I n  
dem B ericht w ird  w eiter bekanntgegeben, daß 
die japanischen S tre itk räste  an  den verschiede­
nen F ro n ten  in  C h in a  ungefähr 25.000 ver­
schiedene A ktionen ausfochten, w as  einem  Durch­
schnitt von 70 pro T ag  entspricht, gegen eine 
M acht von insgesam t 3,600.000 M a n n  fe ind ­
licher T ruppen . V on dieser A nzahl w urden u n ­
gefähr 123.300 M a n n  gefangengenom m en, w äh­
rend der F e ind  außerdem  e tw a 280.000 Tote 
zurückließ. D ie  in  C h in a  gemachte B eu te  setzt 
sich zusammen a u s  846 Geschützen, 3200 schweren 
und leichten M aschinengew ehren, 159.100 ande­
ren  F euerw affen , 129 A utos, 208 E isenbahn­
w agen. D ie A nzahl der abgeschossenen, zerstör­
ten oder erbeu teten  feindlichen F lugzeuge be­
lief sich au f 118.

I m  V e rh ä ltn is  zu diesen außerordentlichen 
E rfo lgen  ha t die japanische Arm ee v e rh ä ltn is ­
m äßig n u r geringe V erluste e r litten . D ie A n ­
zahl der T o ten  be trug  21.170 und der V erw u n ­
deten 42.576. A n F lugzeugen g ingen 399 ver­
loren, w ährend die V erluste an  Schiffen 62 be­
trugen. D ie fü r F lugzeuge und  Schiffe aufge­
führten  Z iffe rn  w urden b is  E nde N ovem ber fest­
gestellt, die übrigen  Ergebnisse b is  Ende Oktober.

Feindlicher Nachschub für Nordafrika 
schwer getroffen

F a h rg a s ts c h if f  „ C e ra m ic “  m it 3 0 0 0  A m e rik a n e rn  a n  B ord  v e r s e n k t
Am 9. ds. berichtete das O berkom m ando der 

W ehrm acht von neuen großen E rfo lgen  unserer 
Unterseeboote. I m  unablässigen K am pf gegen 
die feindliche Schiffahrt versenkten deutsche U- 
B oote im  N ord- und M itte la t la n t ik  w ieder 15 
Schiffe m it 108.000 B R T . Zw ei w eitere  Schiffe 
sowie ein Zerstörer des G eleitdienstes w urden 
to rped iert.

B ei diesen O pera tionen  w urde der feindliche 
Nachschub fü r N ordafrika  besonders schwer ge­
troffen. U n te r den versenkten Schiffen befand 
sich das britische Fahrgastschiff „C eram ic" von
18.713 B R T ., das a ls  T ru p p en tra n sp o rte r  nach 
N ordafrika  bestim m t w ar. D a s  Schiff g ing  nach 
den T o rpedo treffern  sofort un te r, so daß bei 
dein herrschenden S tu rm  und schweren S eegang 
m it hohen M enschenverlusten zu rechnen ist. A us 
demselben E eleitzug  verlo r der F e ind  d re i w ei­
tere  m it K rieg sg e rä t beladene Schiffe.

Durch diese neuen E rfo lge unserer U-Boote 
w urden in  den ersten neun  T agen  des Dezem-

bei, der infolge der schlechten W etterbed ingun- 
gcn ebenfalls  e in  ungünstiger U -B oo t-M onat 
ist, b e re its  fast ebensoviel B ru tto reg is te rtonnen  
an  feindlichem H andelsschiffsraum  versenkt, wie 
im  ganzen M o n a t Dezember des V o rjah re s , der 
ein E rg eb n is  von 115.700 B R T . brachte.

A uf englischer und am erikanischer S e ite  
müssen die neuen V erluste b e re its  bekannt ge­
wesen sein, denn gerade in  den letzten T agen  
verm ehrten  sich die S tim m en , die von der ge­
steigerten G efahr redeten, die die deutschen 21= 
B oote fü r die V ersorgung der anglo-am erika- 
nischen A frikaarm ee bedeuten. D ie sm a l g a lt es 
w ieder einem  K onvoi, der T ru p p en  und K rie g s ­
m a te ria l an  B ord  h a tte  und a u s  dem herau s  
das britische Fahrgastschiff „L eram ic" m it
18.713 B R T . sowie d rei w eitere  Frachter ver­
senkt w urden. E s  h andelt sich um  einen  eng­
lischen Passag ierdam pser, der eine Geschwin­
digkeit von 15 Seem eilen  besitzt. Ih m  w aren  
e in ige  schnelle F rach ter beigegeben, die das

Mittelmeer bleibt gesperr t
R S K . D ieser K rieg  h a t durch seine neuen 

Entwicklungen den Satz, daß der M itte lm eer­
rau m  m ilitärpo litisch  eine E in h e it bildet, noch 
unterstrichen. E s  gib t kaum einen S ta a t ,  der 
sich den u n m itte lb a ren  Rückwirkungen des 
K am pfes entziehen kann. F rü h e r  schon w aren  
See- und Landkrieg im  M itte lm eerrau m  auf 
d as  engste m ite in an d er verbunden, w eil das 
M eer meist M itt le r  des Landkrieges w ar. 
H eute h a t dis Luftm acht diese strategischen F r a ­
gen noch kom pliziert, so daß w ir heute im 
M itte lm eerra u m  einen kom binierten See-, 
L and - und  Luftkrieg erleben.

D ie Achsenmächte beherrschen die M itte , die 
G egner die beiden A usgänge des M itte lm eeres . 
Diese Tatsache w ird  durch den ü b e rfa ll der 
A nglo-A m erikaner au f Französisch-Rordafrika 
noch betont. D ie G egner kamen dadurch in  den 
Besitz M arokkos und A lgeriens, w ährend die 
Achsenmächte durch die Besetzung von Korsika 
und T unesien ih re  Positionen  erheblich verbes­
sert haben.

F ü r  die Achsenmächte kommt es in  erster L i­
n ie  d a ra u f an, den F e ind  von den Küsten I t a ­
lie n s  fernzuhalten , den Seew eg über S iz ilien  
nach L ibyen fre izuhalten  und den westöstlichen 
Seew eg des G egners zu sperren. Durch den 
Einsatz der italienischen F lo tte  und der Achsen­
lu ftw affe  im zen tra len  M itte lm e er w urde dieses 
Z ie l erreicht. 2 m  engen S eerau m  zeigte sich die 
B edeu tung  der Lustmacht im  Seekrieg. Die 
Festung M a lta  lieg t dabei u n te r  der ständigen 
D rohung  der w eit größeren Seesestung S iz i­
lien . Dem verein ig ten  Einsatz der See- und 
L uststreitkräfte der Achse ist es möglich, die 
Seestraße von T u n is  (S tra ß e  von S iz ilien ) 
dem G egner zu sperren, fü r den eigenen G e­
brauch aber offenzuhalten. D ie Luftm acht a lle in  
oder die Seem acht a lle in  hä tte  diese W irkung 
nicht erzielen können. 2 n  ih re r reibungslosen  
Z usam m enarbeit lieg t der E rfo lg  der Achse in  
diesem R aum .

M a n  soll dabei den Einsatz der italienischen 
F lo tte  m it ih ren  kampfstarken Schlachtschiffen 
nicht unterschätzen. A llein  durch ih r V o rh an ­
densein üb t sie eine außerordentlich strategische 
W irkung  a u s , da sie u n te r  der Deckung der 
eigenen Luftm acht kämpfen kann. D er G egner 
w ag t es nicht, sie u n te r  diesen B edingungen  
zum K am pf zu stellen. S o  gelang es der i ta l ie ­
nischen F lo tte , die um fangreichen S e e tra n sp o rte  
der Achsenmächte nach N ordafrika  durchzuführen 
und  zu sichern, wobei deutsche Kom m andostellen 
und S tre itk rä f te  eine bedeutende R olle spielen. 
M a n  d a rf n ie vergessen, daß ohne die fo r tla u ­
fende D urchführung unserer S e e tra n sp o r te  der 
K am pf des Feldm arschalls R om m el m it seiner 
P an zera rm ee  in  L ibyen  unmöglich w äre. L i­
byen aber m uß desha lb  gehalten  werden, w eil 
sonst der F e ind  im  M itte lm e er seinen u n u n te r­
brochenen Seew eg w ieder aufnehm en könnte. 
W ir  sehen also, daß die S te llu n g  der Achsen­
mächte im  M itte lm eer au f der Beherrschung 
des m ittle ren  T e ile s  beruh t m it den S tü tz ­
punkten S iz ilie n , L ibyen, S a rd in ie n  und  T u ­
nesien.

M it  der Besetzung von Südfrankreich, K o r­
sika und T unesien  h a t die Achse w ertvolle S tü tz­
punkte im  westlichen M itte lm e er gew onnen, 
ihre dortige  S te llu n g  noch verbessert. Korsika 
besitzt zwei S tützpunkte zw eiter Klasse, A jaccio 
und  B onifacio , die leicht befestigt sind und 
frü h er T orpedobootstationen w aren . Auch L u ft­
häfen  stehen dort na tü rlich  zur V erfügung. 
W ichtiger ist noch T unesien, das in  B iserta  
e inen  K rieg sh afen  erster O rdnung  besitzt m it 
großem  M arin ea rse n a l, T ankan lagen , v ie r 
Trockendocks und zwei Schwimmdocks, d a s  größte 
m it 250 M ete r L änge, 41 M ete r B re ite  und 14 
M ete r Docktiefe. D ie B efestigungen sind mo­
dern. D ie  üb rigen  tunesischen H äfen, w ie G a- 
bes, S fa x  und Sousfe, sind n u r  Stützpunkte 
d r i t te r  Klasse und leicht befestigt. A ls  K rieg s­
hafen und S tützpunkt h a t B ise rta  eine größere 
B edeu tung  a ls  die von den ang lo -am erikan i- 
fchen S tre itk rä f te n  besetzten H äfen A lgeriens 
nud  M arokkos.

Von Tunesien  a u s  kann die See- und L uft­
macht der Achse d a s  westliche M itte lm eer noch 
besser Bestreichen; die Reichweite nach Westen 
h a t sich verg rößert und  die S te llu n g  an  der 
Seestraße von T u n is  insofern verstärkt, a ls  die 
Achse n u n  beide U fer besitzt. D a s  ist sehr wich­
tig , denn w ir  wissen a u s  der Geschichte des 
a lten  K arthago , dessen Lage dicht beim  h eu ti­
gen T u n is  w ar, daß zur Beherrschung des west­
lichen M itte lm e eres  der Besitz T unesiens und 
S iz ilie n s  gehört.

F ü r  den G egner kommt es v o rläu fig  d a rau f 
an, d a s  S eegeb iet zwischen A lg ie r und G ib ra l­
ta r  zu beherrschen, um  dam it seinen Nachschub 
fü r die T ru p p en  an  der tunesischen Grenze ab ­
zukürzen. E s  w a r bezeichnend, daß der G egner 
es nicht w agte, die tunesischen H äfen zu be­
setzen, denn h ie r m ußte er in  den Bereich der 
italienischen F lo tte  und der von S a rd in ie n  und 
S iz ilien  a u s  operierenden Achsenmächte g e ra ­
ten. D er G egner befürchtet schwere T on n ag e­

verluste. D ie A ngriffe der U-Boote und F lu g ­
zeuge der Achsenmächte haben auch schon be­
trächtliche E rfo lge erzielt. D er G egner ist zu 
ständigen S chiffsansam m lungen an  der a lg e r i­
schen und marokkanischen Küste gezwungen, 
w enn er N ordafrika  ha lten  w ill. K a n n  er den 
Nachschub über A lgerien  nicht aufrechterhalten , 
dann  muß er ihn  über die marokkanischen H ä­
fen am  A tlan tik  le iten , die m it der Z e n tr a l­
bahn  E asab lan ca— T u n is  m it A lgerien  ver­
bunden sind. A ber auch vor der marokkanischen 
Küste kreuzen die deutschen U -Boote, um  den 
feindlichen Eeleitzugverkehr zu stören.

D er F e ind  ist sich dieser G efahr durchaus 
bewußt. E r  w ird  in  der nächsten Z e it sehr v iel 
T onnage  opfern müssen, w enn er seine O pe­
ra tio n en  fo rtfüh ren  w ill. D er nordam erikanische 
M arin em in iste r Knox äußerte , daß die A lliie r­
ten durch einen „O zean von U -B ooten" h in ­
durchlaufen m üßten. Auch in  E n g lan d  w a rn t 
m an  vor übertriebenem  O p tim ism u s  und 
stellt fest, daß die T onnageknappheit durch die 
neuen A ufgaben in  N ordafrika  noch größer w er­
den würde.

D ie  T onnagelage  ist aber nach w ie vor die 
Schlüsselsrage fü r die ganze a lliie r te  K riegfüh­
rung. D aß die a lliie rte  S ch iffahrt durch die B e­
setzung N ordafrikas den U -B ooten der Achse 
neue A ngriffsflächen b ie te t, erkennt m an auch 
in  London und W ashington . W enn  m an  trotz­
dem ein d e rtiaes  Risiko au f sich nahm , dann  
mußte m an  schwerwiegende G ründe haben. 
M a n  h a t eben die H offnung inzwischen aus­
gegeben, a lle in  durch die Blockade und den 
Luftkrieg die Achsenmächte zu überw inden. 
Jetzt, im  Zeichen der A u sw ertu n g  der reichen 
Schätze der U kraine, ist E u ro p a  erst recht 
blockadefest. M an  w ill daher einen direkten A n­
griff gegen den südlichen Achsenpartner richten.

D er a lte  Feldm arschall S m u ts  deckte in  L on­
don die H in te rg rü n d e  des P la n e s  auf, a ls  er 
sagte, d a s  M itte lm eer sei das T o r zu E uropa, 
a lle rd in g s  n u r, w enn die U -B oo t-E efah r besei­
tig t sei. E r  gab d am it zu, daß m an  hofft, au f 
diesem W ege an  E u ro p a  heranzukom m en, daß 
m an aber fürchtet, die U -Boote könnten auch 
diesen P la n  zunichte machen. D 8 W .

schwere G erä t fü r die eingeschifften T ru p p en  an 
B ord  ha tten  und ebenfalls versenkt w urden. 
B ei dem gesonderten T ra n s p o r t  des K rie g s ­
gerä tes  kann dam it gerechnet werden, daß d ie­
ser P assag ierdam pfer m indestens 3000 M an n  
an  B ord  ha tte , zum al nach amerikanischen M e l­
dungen die verladenen S o ld a ten  stets so zahl­
reich bemessen w erden, daß sie in  drei Schichten 
schlafen müssen.

Nach der U ntergangsstelle  und dem K u rs  
des Schiffes ist zu schließen, daß es sich um  
amerikanische T ru p p en  gehandelt hat, die auf 
dem englischen T ra n s p o r te r  über den Ozean ge­
bracht w erden sollten. E s  ist also ein kriegs­
starkes feindliches R eg im ent, das seine P an zer , 
feinen T roß und seine A rtille r ie  au f drei 
F rach tern  m it sich führte, m it der gesamten 
A usrüstung  vernichtet w orden, und zw ar lan g e  
bevor es den nordafrikanischen Kriegsschauplatz 
erreichte.

Dieser E rfo lg  zeigt, daß nicht n u r  das n o rd ­
afrikanische A benteuer im m er kostspieliger fü r 
H errn  Roosevelt w ird , sondern daß auch der so 
sehnsüchtig e rw arte te  Nachschub in A lgerien  im ­
m er spärlicher e in triff t. M an  w a rte t dort auf 
panzerbrechende W affen  ebenso w ie au f T ru p ­
pen und Flugzeuge und schreibt die b isherige  
Erfolglosigkeit des U nternehm ens vor allem  
dem Fehlen  der L uftüberlegenheit zu. E s  w ird  
weder in  London noch in  W ashington e in Hehl 
d a ra u s  gemacht, daß Deutschland und I t a l i e n  
h ier in der V orhand  sind, und englische Sach­
verständige üben b e re its  erhebliche K ritik , be­
sonders wegen der neuerlich erw iesenen W ir ­
kung der deutschen Sturzkam pfslugzeuge, w äh ­
rend diese W affe au f der S e ite  der E n g län d e r 
und A m erikaner w eite rh in  vernachlässigt 
würde.

y -i - - - - - ---—

Abwehrschlacht im Mittelabschnitt 
der Ostfront

Deutscher G egenangriff bei K a lin in

D as  G ebiet südöstlich des Jlm ensees ist seit 
dem 28. N ovem ber in  die Abwehrschlacht, die 
im R au m  südwestlich K a lin in  und  Toropez be­
gann , einbezogen worden. D ie h a rten  K äm pfe 
des S om m ers  und Herbstes, die durch ü b e r­
schwemmte M oore und versum pfte W äld er so 
sehr erschwert w urden, werden nunm ehr im  ver­
schneiten G elände und u n te r  Schneestürm en 
fortgesetzt. M it  welchen E rfo lgen  die h ie r e in ­
gesetzten deutschen S o ld a ten  ihre S te llu n g en  
verte id ig t haben, geht a u s  den beim  Oberkom ­
m ando der W ehrm acht vorliegenden M eld u n ­
gen hervor. Danach haben unsere T ru p p en  in 
der Z e it vom 1. M a i b is  30. N ovem ber in s ­
gesamt 15.564 G efangene gemacht und 364
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lutsche T ru p p en  in  T ou lon . ( S S . - P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  B lau ro ck . H H ., Z .)

Flakposten im  Hasen von M arse ille  sichern gegen feindliche A ngriffe.
f -A u fn a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  G e b a u e r ,  H H ., Z .)

e in e m  in  der B isk ay a . Schwer ist bei solchem W ette r der D ienst unserer M inensuchboote.
f N K .-A n fn a h m e :  Ä r i c g s b e i 'i t j t c r  S o n n e m o n n ,  H H ., 3 - )

P a n z e r  sowie 130 Geschütze vernichtet oder im 
S tu rm  genom m en. D ie Z a h l der T o ten , die 
der F e ind  bei seinem vergeblichen A nrennen 
gegen die deutschen S te llu n g en  verlor, b e träg t 
ein  V ielfaches der E esangenenzahl. Auch die seit 
E nde N ovem ber in  diesem G ebiet geführten 
K äm pfe kosten dem F eind  täglich neu« schwere 
Verluste.

N un  sind im  Abschnitt K a lin in —Ilm ensee 
unsere T ru p p en  m it P a n z e rn  zum G egenangriff 
angetre ten . W ie d as  O berkom m ando der W eh r­
macht am  8. ds. meldete, w urden die fe ind­
lichen S te llu n g en  in  e iner Tiefe von 15 K ilo ­
m eter durchbrochen und die V ersorgungsw ege 
des F e in d es  erreicht. S e i t  B eg inn  der A bw ehr­
schlacht am  25. N ovem ber w urden im Bereich 
e in e r A rm ee m ehr a ls  2500 Gefangene gemacht, 
1051 P an zer , zahlreiche Geschütze und Jn sa n -  
teriew asfen  des F e indes vernichtet oder erbeu­
te t. Schwächere A ngriffe der Bolschewisten süd­
lich des Ladogasees scheiterten im  A bw ehrfeuer 
a lle r W affen b e re its  vor den deutschen S te l ­
lungen.

D er Bericht des O berkom m andos der W eh r­
macht vom 9. ds. m eldet e in  kraftvolles F o r t­
schreiten des A ngriffes, w ährend  die groß­
angelegten  feindlichen O pera tionen  füh lba r an  
Schlagkraft verlo ren  haben. I m  V erlau f des 
deutschen G egenangriffs  w urden im Z usam m en­
wirken m it K am pf- und S turzkam psfliegern  
zahlreiche Ortschaften genom m en, feindliche 
S te llu n g en  au fgero llt und der G egner von sei­
nen rückw ärtigen V erb indungen  abgeschnitten. 
I n  heftigen Luftkäm psen ve rlo r der F e ind  h ier 
16 Flugzeuge. Südlich des J lm en fees  führt« 
der F e ind  n u r  schwächere A ngriffe. P a n z e r­
bereitstellungen w urden durch A rtilleriefeuer 
zerschlagen. __________

Aus dem Zeitgeschehen
E encralseldm arfchall von Mackensen — 93 

J a h re .  Aus seinem märkischen Erbhof Brüssow 
(Uckermark) beging am  vergangenen S o n n ta g  
Eeneralseld inarschall von Mackensen in  geistiger 
und  körperlicher Frische seinen 93. G eb u rts tag . 
D er F ü h re r ha tte  in  einem  herzlich gehaltenen 
T elegram m  des Feldm arschalls gedacht.

D er Duce w ährend  seiner großen Rede vor 
der Faschistischen K am m er, in  der er einen R e ­
chenschaftsbericht über die Leistungen der i t a ­
lienischen N a tio n  und ih re r W ehrm acht in  den 
b isherigen  K rieg sm o n aten  gab.

( F u n k b i ld ,  A tla n t ic - L u c e ,  Z a n d c r - M K .)

Schwere Schlappe der britischen Luftwaffe
ln 2 4  S tu n d e n  41 F lu g z e u g e  e in g e b ü ß t

Die deutsche J ag d - und F lakabw ehr e rran g  
am  6. ds. m it der V ernichtung von 35 b r i t i ­
schen J ag d - und B om benflugzeugen einen 
großen Erfolg . Hiezu te ilt  das O berkom m ando 
der W ehrm acht folgendes m it:

Durch eine über dem K a n a l und der Küste 
liegende dichte Wolkenschicht w urde der E in ­
flug  britischer B om ber in  die besetzten W est­
gebiete begünstigt. Um die deutschen Ja g d v e r­
bände von den feindlichen B om bern  abzu len­
ken, ha tten  die B r ite n  e in starkes Ausgebot von 
S p iisire -V erb än d en  vorausgeschickt. Diese Tak­
tik w urde von den Focke-W ulf-Jägern  sofort er­
kannt. S ie  w ehrten  die angreifenden C p itfire  
ab und stürzten sich aus die zahlreichen zw ei­
und v ierm otorigen  Bom ber. D ie äußerst start 
bew affneten amerikanischen K am pfflugzeuge, 
die die britisch-nordam erikanische A g ita tio n  u n ­
te r dem B egriff „F liegende Festungen" fü r u n ­
besiegbar erk lärte , scheiterten ebenso w ie die 
von den B r ite n  bei diesem A ngriff eingesetzten 
Bom benflugzeuge vom M uster D ouglas-B oston  
und Lockhead-Hudson an  dem vorbildlichen Z u ­
sam m enwirken unserer J ä g e r  und F lak a rtille r ie  
der L uftw affe  und K rieg sm arin e . Noch vor E r ­
reichen der Küste stürzten b e re its  zwei der stark 
bew affneten amerikanischen K am pfflugzeuge, 
deren gepanzerter Flugzeugrum ps von den Ee- 
schoßgarben der Focke-W ulf-Jäger förmlich

durchsiebt w urde, b rennend ab. I n  kürzesten 
Z e iträu m en  stürzten acht w eitere britische B om ­
ber, d a ru n te r  solche m odernster amerikanischer 
B a u a r t , im zusam m engefaßten Feuer der F lak ­
a rtille r ie  ab. E rb itte r t gingen die L ufttäm pfe 
b is  in  die M ittag ss tu n d en  h ine in  w eiter. E ine 
D ouglas-B oston zerschellte nach einem hartnäcki­
gen K am ps m it einem  Focke-W ulf-Jäger aus 
e iner In se l an  der Scheldem ündung, I n  A b­
ständen von n u r  ein und zwei M in u te n  fielen 
drei w eitere D ouglas-B oston  den A ngriffen  u n ­
serer Jag d flieg e r zum O pfer, w ährend eine 
v ie rte  nach schwerem Beschuß zur N otlandung  
gezwungen wurde. Auch an  anderer S te lle  der 
Kanalküste stellten deutsche. J ä g e r  britische 
B om benoeibände zum Kam ps und schossen sie­
ben Flugzeuge ab, d a ru n te r einen v ie rm o to ri­
gen B om ber vom nordam erikanischen T yp „L ibe­
ra to r" , der den ungestüm en A ngriffen  der Focke- 
W u lf-J ä g e r  im  T iesflug  zu entkommen versuchte. 

W ährend  die V erluste der B r ite n  a lle in  am 
6. ds, dreißig B om ben- und Jagdflugzeuge be­
trugen , gelang es der deutschen A bw ehr, w ei­
tere fünf B ritenbom ber in  der Nacht zum 7. ds, 
Uber dem R eichsgebiet zum Absturz zu bringen . 
D a rü b e r h in a u s  büßten die B r ite n  noch sechs 
Flugzeuge im  M itte lrn eerrau m  ein, w om it der 
E esam tverlust der britischen L uftw affe  sich in 
24 S tu n d en  auf 41 Flugzeuge erhöhte.

M an n  wie F ra u  m it ganz anderen  V o ra u s ­
setzungen zur E a tte n w a h l schreiten. W eitere 
A usgabe zur E rla n g u n g  der nötigen  Z ah l ras­
sisch w ertvoller Menschen w ird  es sein, daß 
auch nicht eine Menschenknospe verloren  geht. 
D ie E esundheitssührung  w ird  zu ihrem  Recht 
kommen und der A rzt zum B etreu er der M en­
schen auch in  rassischem S in n e  w erden. Z u r E r ­
sparung der M enschenkraft w erden w ir ferner 
au f dem W ege der Technisierung weitergehen. 
W ir  werden da anknüpfen, wo der S iegeslau f 
der Maschine aufhörte, a ls  in  den Z eiten  der 
W irtschaftskrise nicht noch m ehr Menschen a r ­
be its lo s  gemacht w eiden sollten, und stellen­
weise sogar zur V ollau tom atisierung  kommen 
müssen. W ie w ir auf der einen  S e ite  an die 
M aschine A rbeit abstoßen, so v ie l n u r möglich 
ist, w erden w ir anderseits auch sremdvölkische 
Menschen beschäftigen, in  welcher Beziehung 
u n s  aber gewisse G renzen gesetzt sind. W ir 
hegen alle  diese E rw ägungen  nicht deshalb, 
w eil w ir irgend eine A rbe it für o rd in ä r a n ­
sehen, Jede  trä g t nach unserer Auffassung ihren 
Adel in sich. K einesw egs aber werden w ir es 
u n s  leisten können, w ertvolle K rä fte  fü r eine 
A rbeit abzustellen, die ebensogut von einer M a ­
schine gemacht werden kann. W ir  müssen — 
und n un  g ing  der G a u le ite r aus sein eigen t­
liches T hem a der B egab tenauslese  e in — 
außerdem  dafü r sorgen, daß nicht e in  T a le n t 
verküm m ert und dem deutschen Volke verloren  
geht. Ich  habe daher den A u ftrag  gegeben, m it 
der Auslese schon jetzt beim  Volksschüler zu be­
g innen, S ie  soll nicht einseitig , nicht re in  kör­
perlich oder schulisch sein. I n  Zukunft w ird  a ll­
jährlich in  jedem W in te r- und Somm ersemester 
u n te r F ü h ru n g  des H o h e its träg er der HJ.-FLH- 
re r m it dem L ehrer zusammenkommen und je­
des Schulkind beu rte ilen , wie seine Fähigkeiten 
g earte t sind. W ir  wollen d ann  die ausgew äh l­
ten jungen Menschen in  den F e rien  immer 
w ieder in  L agern  zusammenfassen. D abei dü r­
fen auch die Spätentw ickler nicht unberücksich­
tig t bleiben. B ish e r  hat d a s  deutsche Volk in 
seiner Gänze noch nicht G elegenheit gehabt, sich 
im m er höher zu entwickeln und von Spitzen­
leistung zu Spitzenleistung zu schreiten. E s  ist 
daher verständlich, daß w ir selbst in  K am pf­
zeiten, die so v iele K räfte  b inden, die Sorge 
um die Zukunft unseres Volkes wach sein lassen 
und daß w ir versuchen, alle  W ege zu gehen, da­
m it w ir die notw endige A nzahl rassisch w e rt­
voller K inder e rha lten , daß ihre L ebensdauer 
sichergestellt sei und ihre Fähigkeiten  voll zur 
E n tfa ltu n g  kommen. Nach V o rträg en  von E au - 
haup tstellen le ite r D r. K u r z  m a n n ,  66 .=  
H aup tstu rm führer Z  w i ck l e r  und U n ive rs itä ts- 
Professor D r. H a m b u r g e r ,  der über „Der 
A rzt und die A uslese" sprach, schloß der Leiter 
des G au am tes  D r. F e h r i n g e r  die T agung 
und stellte die A uslesearbeit nach dem A uf­
träg e  des G a u le ite rs  in den V ordergrund  der 
künftigen rassenpolitischen A rbeit.

E rstm alige V erle ihung  des V ersehrten-S port- 
abzeichcns. B ei einem  Festakt im K uppelsaal 
des Neichsfportfeldes überreichte Neichsspnrt- 
füh rer von Tschammer und Osten d a s  von ihm  
m it Zustim m ung des F ü h re rs  geschaffene S p o r t­
abzeichen. E s  äh n elt dem Rcichssportabzeichen, 
n u r ist die U m randung  in Gold und die Buch­
staben D R L . sind in  S i lb e r  gehalten.

(S c h e r l ,  Z a n d e r - M K .)

E ite l Friedrich P r in z  von P re u ß en  gestor­
ben. I n  der Nacht zum 8. ds. e rlag  E ite l 
Friedrich P r in z  von P reu ß en , der zweite Sohn  
des ehem aligen deutschen K aisers, einem  Herz­
schlag. E i te l Friedrich stand im 60. L ebensjahre.

25. J a h r e s ta g  der finnischen U nabhängig- 
ke itserk lärnng. S ta a ts p rä s id e n t R y ti  h ie lt am 
S o n n ta g  zum 25. J a h re s ta g  der finnischen 
Selbständigkeit eine Rundfunkansprache gn das 
finnische Volk, in  der er d a ra u f h inw ies, daß 
die U d S S R , n u r  im  Landkriege von g ew alti­
ger A usdehnung geschlagen w eihen kann und 
der einzige S ta a t  in  der ganzen W elt, der in 
einem  solchen K riege der S o w je tu n io n  ü b er­
legen ist, Deutschland ist. W enn Deutschland 
schwach und schutzlos dagestanden hätte , w ären 
die K am pfw agen und Flugzeuge der U d S S R , 
b e re its  an  der Westküste E u ro p as  angelang t.

M it  dem siebenten Schiss gingen die Über­
lebenden von sechs vorher versenkten Schissen 
un ter. D a s  U S A .-M arin em in iste riu m  gab einer 
A aen tu rm eldung  au s  W ashington zufolge be­
kannt, daß bei der T orped ierung  und V ersen­
kung eines m itte lg roßen  Handelsschiffes der 
V erlust von 130 M an n  an  T oten  oder V erm iß­
ten e ingetre ten  sei. D ieses Schiff, das zu B e­
ginn  des M o n a te s  N ovem ber in  der N ähe der 
Nordkllste to rped iert worden sei, habe die Über- 
t e f  nden von sechs anderen  Schiffen an  B ord 
gehabt.

Neue japanische Schlachtschiffe und F lu g ­
zeug träger. E ine  A nzahl neuer großer ja p a n i­
scher Schlachtschiffe w urden in  der letzten Z eit 
be re its  in  den Dienst gestellt und aktiv an der 
vordersten F ro n t eingesetzt. Diese M itte ilu n g  
machte der Sprecher der M ar in e  in  Tokio, K a ­
p itä n  zur See H ira ide , in e iner R undsunkrede, 
in  der er einen Überblick über den V e rlau f und 
die Ergebnisse des ersten K rie g s jah res  gab. 
Auch F lugzeug träger, bei deren B au  die neue­
sten E rfah ru n g en  dieses K rieges berücksichtig 
seien, w urden e iner nach dem anderen  voll­
endet und eingesetzt. A ußerdem  befänden sich 
neue K reuzer und Zerstörer im  B au , um  J a ­
p a n s  K rieg sm arin e  noch m ehr zu stärken, — 
Am J a h re s ta g  des K rieges im Pazifik  wurde 
der S ta p c lla u f  eines großen Frachtschiffes, das

erste, das in Hongkong gebau t w urde, seit die 
J a p a n e r  die S ta d t  besetzt haben, feierlich be­
gangen, E in  zw eites Schiff gleicher Größe 
w ird  M itte  Dezember vom S ta p e l lausen w äh­
rend viele kleinere Schiffe im B au  sind und 
ih re r V ollendung entgegengehen.

S p ä te  Erkenntnisse in  U S A . „ M a n  muß 
zugeben, daß w ir in Adolf H itle r einen der 
fähigsten M enschenfühler und O rgan isato ren  
a lle r Z eiten  vor u n s  haben. E r  ha t V oll­
endetes m it geringeren  M itte ln  geschaffen a ls  
irgend eine andere  Persönlichkeit. A rm e und 
praktisch zusammengebrochene L änder wie 
Deutschland und J a p a n  haben u n s  gezeigt, w as  
ohne unsere A rt des Eeldeinsatzes durch Z u ­
sam m enballung ih re r V olkskraft fü r den 
Dienst am  S ta a tsg an z e n  geleistet w erden kann." 
S o  äußerte sich der S te llv e rtre ten d e  L e ite r des 
U S A .-K ricgsp roduk tionsain tes  W illiam  L. 
B a t t  in e iner Rede in Boston. S e in  V o rtrag  
g ipfelte in der F o rderung , die B evölkerung der 
U SA . möge sich w illig  bcreitfinden , um  w enig­
stens zeitw eilig  zu „verarm en" und ihre „ Z iv i­
lisationsansprüche um viele J a h r e  zurück­
schrauben". M a n  beg inn t also im ,reichsten 
L and der W elt"  zu spüren, daß sich dieser von 
Roosevelt heraufbeschworene K rieg  nicht be­
zahlt macht.

K urzberichte 
aus dem  H eim atgau

A uslese, F ü h ru n g sau sg ab e  der N S D A P . I m
R ahm en einer von: Rassenpolitischen A m t der 
(B auleitung N iederdonau veransta lte ten  Schu­
lu n g s tag u n g  au f der W asserburg bei S t .  P ö l ­
ten sprach G a u le ite r D r. J u r y  zu den T e il­
nehm ern und T e ilnehm erinnen , um ihnen W ei­
sungen und R ich tlin ien  fü r die von ihm  gefor­
derte und nunm ehr in N iederdonau  einsetzende 
B egab tenauslese  zu geben. D ie F ü h ru n g sa u f­
gabe D eutschlands bei der N euordnung  E u ro ­
pas, so sagte er, stellt u n s  schon jetzt vor große 
A nforderungen, denn es taucht die F rag e  auf, 
wo nehm en w ir die v ielen deutschen Menschen 
her, die gebraucht werden. Große und größte 
A ufgaben sind nun  e inm al da und müssen von 
u n s  übernom m en w erden. D eshalb  e rg ib t sich 
fü r u n s  die N otw endigkeit, im m er w ieder 
da rau s  hinzuweisen, daß die V ollendung des 
S ieg es  der W affen  n u r durch den S ieg  der 
W iegen gelingen kann. W ir  hä tten  aber nichts 
von der Masse an  sich, wenn sie nichts leistete 
und nicht edelester Ausdruck deutscher Rasse 
w äre. W as  w ir brauchen, sind zw ar viele, aber 
gleichzeitig rassisch w ertvolle Menschen. W ir 
w erden infolgedessen d a fü r sorgen, daß sowohl
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G eburt. D as  E h ep aar F lo r ia n  und E lisa ­
beth 6  ih r  e f 1, Zell. Vurgsriedstratzc 9, wurde 
am  7. ds. durch die G eburt e ines Töchterchens 
erfreu t. E s  e rh ie lt den N am en J n g e b o r g  
M a r i a .

T rau u n g . Am 12. ds. w urde vor dem hiesi­
gen S ta n d e sa m t der K a lk u lan t H erm ann  W  i e- 
s e n b a  u e r. W aidhofen, E ottfried-F rietz-Easse 
N r. 3, m it F r l.  Josefine H a  b i tz l, V erkäufe­
rin . Zell. B urgfriedstratze 13, ge trau t.

V erlobung . Kürzlich ha t sich der derzeit im  
Felde stehende O b erv e ter in ä r D r. med. vet. E d ­
g a r B a j e z  m it F r l .  E r e i l  M e i c h n e r  au s  
A rzberg in O berfranken verlobt. W ir  g ra tu ­
lie ren!

B on  der Oberschule. D er F ü h re r  ha t die 
Studienassessoren der hiesigen S ta a t l .  O ber­
schule D r. Leopold L i t  s c h a u e r  m it Urkunde 
vom 28. Oktober 1942 und O tto  E b n e r  m it 
U rlunde vom 6. N ovem ber 1942 zu S t u d i e n ­
r ä t e n  e rn an n t. Besten Glückwunsch!

B u n te r  A bend der H itle rjugend . F ü r  das 
K rieg sw in tcrh ilfsw erk  v e ran sta lte t die H itle r­
jugend am  M ittw och den 16. Dezember um lA 8  
Uhr abends im  S a a le  Jn sü h r  einen B u n t e n  
A b e n d ,  der zwei S tu n d e n  Lustiges b ringen 
w ird. K om m t alle  und seid fröhlich m it u n ­
serer Ju g en d !

T ag  der deutschen H ausm usik an  der O ber­
schule. D en T ag  der deutschen Hausm usik, der 
übe ra ll im  Reiche veransta lte t w urde, verband 
unsere Oberschule m it e iner w ürdigen  F e ier 
zum Gedenken e ines unserer groszen M eister, 
und zw ar J o h a n n  S e b a s t i a n  B a c h s  
(1685 b is  1750). D a  d a s  jüngere  Geschlecht, ja.

E a u v e rb a n d s lc ite r  fü r Volksmusik in  R ie- 
b c rionou . D er L eite r des R eichsverbandes fü r 
Volksmusik in  B e r lin  ha t aus Vorschlag des 
L an d esk u ltu rw a lte rs  P g . ( B ö g e t  fü r den B e ­
reich des G aues N iederdonau den in  Z iersdo rf 
ansässigen K apellm eister und  M usiker P g . 
F ran z  X aver S t r e i c h e r  zum ehrenam tlichen 
E a u v e rb a n d s le ite r  e rn an n t.

T u rn en  in  R iedcrdonau . Ä le turnerische B e ­
tä tig u n g  w ar im  S p o r tg au  R iederdonau  in 
den letzten Wochen ü b erau s  rege. E s  zeigte sich 
besonders in  der L ehrgangstä tigkeit. Lehrkurse 
im  F rau e n tu rn e n  gingen in  A m st e t t e n, M i- 
stelbach. Reunkirchcn und Z w e ttl vor sich. L ehr­
kurse fü r K in d e itu rn en  haben in  R ied erd o n au  
ebenfalls  eingesetzt. Vorerst w urden in  Amstet- 
ten und in  Z w ettl d e ra rtig e  K urse abgehalten . 
I n  den nächsten Wochen w erden diele Kurse 
in  e iner R eihe anderer S tä d te  R iederdonaus 
fortgesetzt werden. B ei dieser G elegenheit sei 
daraus hingew iesen, daß eine ganze R eihe von 
T urn v ere in en  des G aues N iederdonau  die E in ­
richtung von K indertu rnabenden  in die W ege 
ge le itet haben. I n  v ie r T u rn v ere in en  des 
G au es  w ird  das K in d ertu rn en  b e re its  durch­
geführt. D er S t .  P ö l tn e r  T u rn v ere in  zeigte 
im  R ahm en einer in  6 t .  P o lte n  durchgeführ­
ten G roßveransta ltung  beachtensw erte Leistun­
gen B esonders die T u rn e r in n e n  des D T B . 
S t .  P ö lte n  konnten bei dieser V eran sta ltu n g  
besonders gu t abschneiden.

Der Führer über das Winterhilfswerk:
D a s  W in te rh ilfsw erk  ist eine gew altige 
G em einschaftskundgebung der H eim at a n ­
gesichts der gew altigen  K undgebung der 
Gemeinschaft unserer F ro n t. D enn so wie 
do rt e in  R iesenkörper w ohl o rgan isie rt 
seine P flich t e rfü llt, so steht zu Hause 
diese H eim at und ist zu gleichen L eistun­
gen b e re it und gew illt zu jedem O pfer, 
d a s  dieser K am ps um S e in  oder Nicht­
sein unserer Zukunst u n s  au ferleg t.

Nachrichten
aus Waidhofen a.d .M bs und Umgebung

zum T e il schon die A ltersgenossen Bachs, sich 
neuen Z eitström ungen zuw andten , w urde er in 
seiner a lles  überragenden  w ahren  Größe kei­
nesw egs erkannt. Erst d as  19. J a h rh u n d e r t und 
besonders die neueste Z e it seit dem S iege der 
nationalsozialistischen B ew egung w urde dem 
Werke dieses e inm aligen  Tonkllnstlers gerecht. 
F ra u  S tu d ie n ra t  D r. M a r ia  S  chä tz gab in 
packenden, h inreißenden  W orten  ein anschau­
liches B ild  vom Leben des großen M eisters 
und seiner W erke. D ie Ju g en d  bot in  e iner 
ausgezeichnet zusammengestellten V o rtrag sre ih e  
S o lo lied e r, C horäle , A usschnitte a u s  der hei­
teren  „B au ern k an ta te" , Klavierstücke, und  zw ar 
a u s  den In v e n tio n e n , die Bach fü r seinen Sohn  
F riedem ann  geschrieben hat, fe rner a u s  dem 
„W ohltem perierten  K lav ie r" , dem einzig da ­
stehenden W underw erk kontrapunktlicher Tech­
nik und musikalischen A ufbaues, und P e rle n  
der K am m er- und Orchestermusik. D er M usik­
lehrer der Oberschule, H err Joses G r u m b e k ,  
kann sich d a s  e inw andfre ie , schöne G elingen  der 
B ach-Feier a ls  u re igenes V erdienst buchen. 
W a s  er in  der kurzen Z e it seiner T ä tigkeit m it 
seinen Schülern  erreichte, ist m ehr a ls  zu frie ­
denstellend. Solchen E rsolg  gew inn t n u r  der, 
der m it ganzer S eele  und m it inn igste r H in ­
gebung bei der A rbe it steht. W ir können der 
Oberschule zu diesem ausgezeichneten M usik­
lehrer n u r  a u s  ganzem  Heizen g ra tu lie re n . D a 
die Gedenkfeier n u r  eine H a u sv e ra n sta ltu n g  fü r 
die Oberschule w ar, so h a tte  die B evölkerung 
der S ta d t  le ider keine G elegenheit, d a ran  te il­
zunehm en. V ielleicht aber kommt es dazu, daß, 
w ie schon v e rlau te t, d a s  Musikfest der O ber­
schuljugend w iederho lt und  der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht w ird , w as  sehr zu be­
grüßen w äre.

F ü r  B e trieb s treu e  die gebührende A nerken­
nung. Am 5. ds. fand  im  R ahm en  e ines B e­
trieb sa p p elle s  des Forstam tes S teinbach in 
W aidhofen a. d. P b b s  und der hiesigen S äge- 
und H olzindustrie im  G asthaus „zur H enne" die 
Überreichung von T reu ep räm ien  an  eine ganze 
R eihe von A rbeitskam eraden  obiger B etriebe  
statt, die ihnen a ls  A nerkennung fü r ja h r­
zehntelange B etriebszugehörigkeit zu te il wurde. 
Z um  Appell ha tte  sich G ausozia lw alter Doktor 
A n d e r l e, der L e ite r der F achab teilung  W ald  
und Holz, H a b e r l ,  sowie K re iso b m an n  R u -  
z i r k a ,  Amstetten, eingesunden. P g . H a b e t !  
betonte, es sei au f besonderen Wunsch des G au ­
le ite rs  D r. J u r y  d a s  Bestreben der P a r te i  
bzw. der Deutschen A rb e its fro n t gewesen, der 
B e trieb streu e  die gebührende A nerkennung zu 
verschaffen. D ie F o rsta rb e ite r und -a rb e ite rin - 
nen, denen d ann  die T reu ep räm ien  überreicht 
w urden, w aren  in  v ie len  F ä lle n  von w either 
zum Appell gekommen und der w ürdige V e r­
lau f h a t alle  B ete ilig ten  hoch befriedig t. N a ­
m ens der be te ilten  A rbeitskam eradcn  brachte 
S ä g e a rb e ite r  R  e i f i n g e r  in  herzlichen W o r­
ten den D ank an  die B etrieb sfü h lu n g en  und 
an die Dienststellen der D A F. zum Ausdruck.

„ W a s  ist W irtschaft?" ü b e r dieses Them a 
sprach am  M ittw och den 9. ds. O rtsg ru p p e n ­
le ite r B ürgerm eister Z i n n  e r  in  e iner M it ­
g liederversam m lung der W aidhofner N S D A P .-  
O rtsg ru p p en , indem  er in  allgem einverständlicher 
F o rm  den Gegensatz der sogenannten „freien  
W eltw irtschaft" des L ib e ra lism u s  zur staatlich 
gelenkten W irtschaft des nationalsozialistischen 
Reiches klarlegte. W enn sich im liberalistifchen 
Z e ita lte r  d as  Ju d en tu m  der F ü h ru n g  in  der 
W irtschaft bemächtigte und durch sie entschei­
denden E in flu ß  au f die P o li tik  nahm , so stellte 
der N a tio n a lso z ia lism u s  die P o li tik  a ls  das 
P r im ä re  h in  und  gab der W irtschaft die u r ­
sprüngliche A ufgabe zurück, M itte l  zu sein, um 
der N a tio n  d as  zu geben, w as  sie zum Leben 
braucht. A n H and e in iger B eispiele und m it 
dem H inw eis  au f den V ie rja h re sp lan  bew ies 
der V ortragende  die R ichtigkeit dieser A uffas­
sung, die schließlich in  einem  w eiteren  G ru n d ­
satz nationalsozialistischen W irtschaftsdenkens 
ih re  K rönung  findet: Unsere W äh ru n g  ist die 
Schaffenskraft des deutschen Volkes. Reicher 
B e ifa ll lohnte die A usfüh rungen  P g . Z i n ­
n e r z ,  der an  dem letzten M itg lied erap p e ll in 
diesem J a h r e  die A ngehörigen der P a r te i  au f­
rief, auch im  nächsten K am p fjah r w e ite rzu arb e i­
ten an  dem W erk A dolf H itle rs . O rtsg ru p p e n ­
le ite r P g . R  o 6 I verw ies im  V erlau s  der V e r­
sam m lung au f eine N euerung  im  T e leg ram m ­
verkehr zwischen H eim at und F ro n t. Durch die 
E in fü h ru n g  e ines K am eradschaftsdienstes des 
großdeutschen R undfunks können von nu n  ab 
den S o ld a ten  kurze Fam iliennachrichten  ü b e r­
m itte lt werden. Volksgenossen, die eine Durch­
sage wünschen, w enden stch an  den zuständigen 
O rtsg ru p p en le ite r.

Spielzeug-A usste llung  der H itle rjugend . D ie 
H itle rjugend  des S ta n d o r te s  W aidhosen a. d. 
P b b s  veransta lte t vom 10. b is  16. Dezem ber im 
G roßgasthof H ierham m er eine S p i e l z e u g -  
a u s s t e l l u n g ,  zu deren Besuch herzlich einge­
laden  w ird.

Z u r T ag u n g  der O rtssorstsachw arte. „Schütze 
den W ald  und d am it dich und  die H eim at", so 
lau te te  der Leitsatz e iner am  3. ds. im  schön 
geschmückten S a a le  des G roßgasthofes H ie rh am ­
m er stattgefundenen forstwirtschaftlichen T a -

Vormarsch im unw egsam en G elände der L app landsron t.
tP K .- A u s n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  G a b e l ,  M tl. ,  3 0

V orbildliche Z usam m enarbeit zwischen K rieg sm arin e  und Luftw affe sichert der deutschen K rieg ­
füh rung  im m er erneu t ihre Erfolge. H ier haben deutsche Fernkam pfflugzeuge K ondor die Siche­
ru n g  des L u ftrau m es  fü r eine kleinere deutsche auf Kriegsm arsch befindliche F lo tten e in h e it über­
nom m en. tP re s s e -H o ffm a n n ,  Z a n d e i-M K .>

„S eebad  A tlan tik " . D ie M än n e r unserer U-Boote, die jetzt in den südlichen Gewässern operie­
ren, haben die B ad ean sta lt gleich bei der H and, Schon bei kleinem S eegang  w ird  d a s  Oberdeck 
überspült, e in  „S eebad", bei dem m an  sich a lle rd in g s  gut festhalten muß. ('ps.-Siteasmarinc, s* ., 3 )

gung, zu der K re isb au e rn fü h re r S c h w a n d !  
die neubestellten O rtsforstfachw arte einberufen  
hatte . Z u  dieser T agung  w aren  w eite rs  erschie­
nen K re is le ite r  N e u m a y e r ,  L andesforstab­
te ilu n g s le ite r  D ip l.- In g . P e c h  e r ,  K re isfo rst­
ab te ilu n g s le ite r  P i c h l e r ,  der L eiter der A b­
te ilu n g  P r iv a tw a ld  im  Landesforstam t D ipl.- 
In g .  D r. H u f n a  g l m it D ip l.- In g . Forstm ei­
ster P a t e n t  und Forstm eister D ip l.-In g . 
V e t t e r  m it der gesamten Gefolgschaft des Be- 
treuungsfo rstam tes. Nach e iner Rede des 
K re is le ite rs  sprach der L andessorstab te ilungsle i- 
te r über die A ufgabe der O rtsforstfachw arte 
und die A ufgaben der Forstw irtschaft im  
K riege, bei welcher G elegenheit den Forstfach­
w arten  eröffnet w urde, daß sie in  nächster Z e it 
zu e iner Schulung nach Ja id h o f einberufen  
w erden, wo sie m it ih ren  neuen A ufgaben, die sie 
zu erfü llen  haben, v e rtra u t gemacht werden 
sollen. Forstm eister V e t t e r  richtete an die 
O rtsforstfachw arte  den d ringenden Appell zur 
engsten F üh lu n g n ah m e m it dem F orstam t und 
schloß m it den W o rten : „N u r das ist recht, w as 
dem Volk und Reiche nützlich ist und ein b a l­
d iges siegreiches E nde des K rieges b rin g t."  
K re is fo rs tab te ilu n g sle ite r P i c h l e r  betonte 
ebenfalls  die N otw endigkeit des engsten Z usam ­
menschlusses und  versicherte dem Landesforst- 
ab te ilu n g s le ite r  I n g .  P  e ch e r, daß die B a u e rn ­
schaft ihre an  sie gestellten A usgaben restlos 
erfüllen w ird . H ierau f zeigte Oberforstm eister 
D ip l.- In g . D r. H ans H u f n a g  l im  R ahm en 
e ines ausführlichen und allgem ein verständ­
lichen V o rtrag e s  „ Je d e r Festm eter Holz dem 
V ie rja h re sp lan "  eine Lichtbildserie, w ofür ihm  
D ank und die A nerkennung zuteil wurde. A n­
schließend führte  P g . P i a t y ,  welcher sich m it 
feinem A p p a ra t zum L ichtb ildervortrag  des 
O berforstm eisters I n g .  D r. H ufnag l u ne igen ­
nützig zur V erfügung  stellte, eine prächtige 
F a rbb ild se rie  von W aidhofen und U m gebung 
vor, die a llgem eine B ew underung  auslöste und 
au f die der L an d esfo rs tab te ilu n g sle ite r in  seiner 
Schlußansprache noch besonders h inw ies. Sch.

T odesfälle. Nach längere r K rankheit ist am  
D ien stag  den 8. ds. in  seinem 76. L ebensjahre  
der akadem. M a le r  Josef S c h ü r e r  gestorben. 
D er V erew igte, der b is  an  sein Ende im m er noch 
fleißig am  Werke w ar, ha tte  a ls  B ild -R estau ­
r a to r  einen w eitbekannten  N am en. K ranken­
h a u sv e rw a lte r  Schürer und F r l.  H erm ine Schü­
re r verlie ren  an  ihm  ih ren  im m er treubesorg­
ten V a ter. —  Am 7. ds. verschied d a s  4 M o ­
nate  a lte  K ind  Iso ld e  H enrie tte  G e r b e r ,  Zell, 
M esserergasse 7, und am  2. ds. d a s  einen  M o n a t 
a lte  K ind  H elga M a r ia  R i e g l e t  a u s  M ark t 
A rdagger 59.

K ein  V erkausssonntag  vor W eihnachten. I m  
S in n e  e ines E rlöstes des R eichsarbe itsm in iste rs  
vom 18. N ovem ber 1942 w ird  in  diesem J a h r  
von der F re ig ab e  e ines V erkaufssonn tags vor 
W eihnachten abgesehen.

Bohnenkassee muß voll ausgew ogen werden. 
J e d e r  V erbraucher h a t Anspruch daraus, daß er 
d as volle Gewicht der K affeera tion  e rh ä lt, die 
anläßlich der besonderen W cihnachtszuteilung 
ausgegeben w ird. D er Reichskommissar fü r  die 
P re is b ild u n g  h a t b e re its  bei der letzten K af- 
feezuteilung vorgeschrieben, daß der E in ze lh an ­
del den K affee netto  abpackt und verkauft. 
Diese B estim m ung g ilt  selbstverständlich auch 
jetzt noch. D a s  M itw iegen  der T ü te  ist also u n ­
statthaft.

G ebührenfreie  E in zah lu n g  aus Postscheck­
konto. Durch V ero rdnung  zur Ä nderung der 
Postscheckverordnung vom 23. Oktober 1941, ver­
öffentlicht im  A m tsb la tt des Reichspostministe- 
r iu m s, A usgabe 8 vom 14. N ovem ber 1941, 
w urde im  Postscheckverkehr die E rle ichterung 
e ingeführt, daß E inzah lungen  der Postfcheckteil- 
nehm er au f ih r e igenes Postscheckkonto bei V er­
w endung besonderer Z ah lk a rten  gebührenfrei 
sind. I m  Lause des J a h r e s  find in  E rgänzung  
dieser B estim m ung w eitere V ergünstigungen 
e ingetre ten . Zunächst w urde den Filialgeschäf- 
ten durch A ushän d ig u n g  besonderer Hefte die 
M öglichkeit e inge räum t, gebührenfreie  E inzah ­
lungen  au f d as  K onto  ih re s  H aup tbetriebes 
vorzunehm en. Inzw ischen w urde d a s  V erfah ren  
dah in  e rw e ite rt, daß in  besonderen F ä lle n  auch 
au f frem de Postscheckkonten E inzah lungen  gele i­
stet w erden können. D ies t r i f f t  vor allem  auf 
Jnkastobevollm ächtigte zu, w obei jedoch v o ra u s ­
gesetzt ist, daß hauptam tlich  n u r  fü r e i n e  
F irm a  G eld eingezogen w ird . E ine  A usnahm e 
von diesem Grundsatz ist n u r  insofern zugelas­
sen, a ls  Z e itungsbo ten  aus dem Lande fü r ver­
schiedene V erlage, fü r die sie G eld einziehen, je 
e in  Heft e rha lten  können. Ausdrücklich ist zu 
verm erken, daß H an d elsv e rtre te r, Kom m issäre 
usw., w eil sie fü r  verschiedene A uftraggeber 
tä tig  sind, zur E inzah lung  au f Postscheckkonten 
der verschiedenen P a r tn e r  Hefte nicht bekommen 
können.

W A I D H O F E N  A. D. YBBS- LAND

H eldentod. D er G efreite  M ax im ilia n  H o ch- 
b i ch l e r, In h a b e r  des E isernen K reuzes 2. 
Klasse, des S turm abzeichens, des V erw unde­
tenabzeichens und der O stm edaille, S o h n

i eutfdtef Soldat, 6o bannst be-y ru h lg t fein, h in te r ö tr  steht 
eine H eim at, öle dich n iem als 

, Im Stich lassen w ird.
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vom G ute U n te rg rasb erg  ist im  23. Le­
b en sjah re  am  31. Oktober im  Einsatz gegen 
den B olschew ism us fü r F ü h re r und Reich ge­
fa llen . S e in  K om pagnieführer schildert ihn  
a ls  lieben, guten  K am eraden , a ls  einen seiner 
besten, tapfersten und schneidigsten S o lda ten . 
Durch seine R uhe, seine Umsicht und sichere E n t­
schlossenheit w a r G efreiter Hochbichler seinen 
K am eraden  stets V orbild . D er im Oktober 1940 
Eingerückte ist m it m ilitärischen E hren  in  einem  
H eldensriedhof bei Solchem beigesetzt worden. 
E r  gab sein Höchstes fü r die F re ih e it und Z u ­
kunft seines Volkes. Durch unerm üdliche P flich t­
e rfü llung  fü r die E rr in g u n g  des Endsieges 
ehren w ir am  besten unsere Helden!

B auernocrsam m lung . W ie w ir erfahren , 
findet S o n n tag  den 13. ds. um  %11 U hr vo r­
m itta g s  im  B ra u h a u s  eine B auernversam m ­
lu n g  statt, in  der fü r d a s  Landvolk wichtige 
A ngelegenheiten besprochen werden.

G eboren w urde am  3. ds. e in  K nabe 
F r a n z  des E h ep aares  F lo r ia n  und M a r ia  
R i t t ,  B au er, 2. P öch lauerro tte  33.

T odesfälle . Am 28. v. M . verschied der A u s­
nehm er J o h a n n  B r a n d t n c r ,  K am m erhof­
ro tte  15, im  84. L ebensjahre. D ien sta g  den 8. 
ds. starb im A lte r von 83 J a h r e n  H err F ran z  
S c h n e c k e n l e i t n e r ,  A usnehm er am  G ute 
Pöchgraben, nach kurzem schwerem Leiden. Am 
gleichen T ag  starb H err Leopold R ö ß l e r ,  
B inderm eister, Redtenbach N r. 1, nach ja h re ­
langem  schwerem Leiden im  84. L ebensjahre.

B Ö H L E R W E R K  A. D. YBBS

T rau u n g . D en B u n d  fü rs  Leben haben ge­
schlossen H err J o h a n n  Nepomuk N o w a k  au s  
H ilm  23 m it F r l .  M a r ia  M ock  geb. M oser.

1. L ehrlingssreisprechung in  der Lehrw erk­
stätte der B öhlcr-Sfbbstalw erke. I m  R ahm en 
einer schlichten F e ie r erfolgte am  28. N ovem ­
ber im V öhlerw erker W erksheim  die erstm alige 
Freisprechung von 30 L ehrjungen . Z u  diesem 
besonderen A n laß  w aren  auch die E lte rn  der 
Ju n g en  eingeladen. D er K re iso b m an n  der 
D A F. P g . F ran z  R u z i c k a  erschien zu dieser 
F e ie r w ie auch B e trie b sfü h re r D ir. I n g .  F ran z  
T ö p f l  uüd B etrieb so b m an n  P g . K o r n h e r  r, 
die in  ihren  Ansprachen au f die besondere B e­
deu tung  dieses T ages  fü r die freigew ordenen 
Ju n g en  hinw iesen. Von den Freigesprochenen, 
denen der B e trieb sfü h re r die U rkunden a u s ­
folgte, sind b e re its  14 zur W ehrm acht eingerückt. 
D ie hervorragende F ü h ru n g  der Lehrwerkstätte 
durch W erkschulleiter P g . H erm ann  M a d e r -  
t  h a n e r ist am  besten m it der Tatsache bew ie­
sen, daß von den 30 Freigesprochenen 16 J u n ­
gen m it sehr gutem  E rfo lg , die üb rigen  m it 
gutem  E rfo lg , bei n u r  e iner Nichtentsprechung, 
die P rü fu n g  ablegten . D ie besondere Leistung 
in  Bezug au f die F o rtb ildungsm ethode  der 
V öhlerw erker Lehrw erkstätte ist auch insbeson­
dere dadurch gekennzeichnet und daher lobens­
w ert hervorzuheben, a ls  im  R eichsausleselager 
fü r B egab tenförderung  von drei Ju n g e n  a u s  
der Ostmark zwei von der Lehrw erkstätte Vöh- 
lerwerk dabei w a te n ; e in  E rfo lg , au f den die 
B etrieb ssü h ru n g  der V öh ler-P bbsta lw erke  so­
wie auch die S chu lle itung  der Lehrw erkstätte 
ganz besonders stolz sein kann. D ie F r e i­
sprechungsfeier w a r u m rah m t von L iedern  und 
Sprechchören der L ehrjungen , von denen auch 
die neu e ingetre tenen  30 Ju n g e n  gleichzeitig 
ihre E inste llung fe ierten . M it  einem  gem ein­
samen M ittagessen, beg le itet von e iner T a fe l­
musik des W erkmusikzuges, schloß die w ürdige 
F e ier. Abschließend wollen w ir  den nu n  fre i­
gew ordenen L ehrjungen  die besten Wünsche fü r 
ih r  w eite res B eru fs leben  m itgeben und sind 
der Überzeugung, daß sie m it dem in  der V öh­
lerw erker Lehrw erkstätte e rle rn ten  Wissen in 
a llen  L ebenslagen  ihren  M a n n  stellen werden 
und e inm al jenen T yp des deutschen F acharbei­
te rs  darstellen, den d a s  Reich anstrebt.

Zeitgemäßes Wirken der Lehrerschaft
Kürzlich fanden in  S t.  V a len tin , W aidhofen

a. d. P b b s  und Amstettcn K re isab sch n itts tag u n ­
gen der Lehrerschaft des K reises Am stetten statt, 
deren bedeutende R eferate  unserer Lehrerschaft 
d as Rüstzeug fü r einen zeitnahen U nterricht 
boten.

S ch u lra t V u x b a u m  besprach wesentliche 
B elange  des am tlichen Eeschäftsvcrkehres und 
brachte a u s  seiner reichen E rfa h ru n g  A n ­
regungen und Ratschläge zur E r te ilu n g  des A b­
te ilu n g su n terrich tes. E r  forderte die L ehrer­
schaft auf, durch entsprechende Einbeziehung des 
Zeitgeschehens in  den U nterricht das G em üt der 
K inder zu packen und sie zur opferfreudigen 
H a ltu n g  anzuspornen.

R ektor B ä u n a r d ,  E ausachbearbeiter fü r 
Landschulsragen, e rö rte rte  die T ätigke it des 
L ehrerbundcs in  der Landschulfrage. E r  machte 
M itte ilu n g e n  über d a s  um fangreiche A rbeits -

p rogram m  in  diesen B elangen  und en tw arf ein 
B ild  des Äußeren e iner idealen  Landschule. B e­
sondere Beachtung fand ein kurzer Einblick in 
seine eigene A rbeit au f dem G ebiete der L and­
schulsrage. Rektor B äu n a rd  ist bekanntlich der 
Verfasser des im  ganzen Reich vielbeachteten 
Buches über die E rn eu e ru n g  der Landschule.

D er L eite r des G esundheitsam tes Amstetten, 
M ed .-R at D r. P  e l i n k a, besprach W ert und 
B edeu tung  der sippenkunülichen A ufnahm en 
und richtete an  die Lehrerschaft den Appell, ihn 
in  seiner A rbeit zu unterstützen. E r  könne sich 
eben n u r  an  Ärzte und L ehrer wenden und 
habe die erfreuliche E rfah ru n g  gemacht, daß er 
bei dem G roß teil der Lehrerschaft V erständn is 
und ta tk räftige  Unterstützung gefunden habe.

H J.-B a n n fllh re r  W e i d m a n n  sprach über 
die Z usam m enarbeit von Ju g en d fü h ru n g  und 
Schule. S e in e  A usfüh rungen  trugen  zu einem

ersprießlichen Z usam m enarbeiten  beider E r­
ziehungsfaktoren wesentlich bei.

D r. med. M a c h a c e k ,  W ien, sprach über 
Hilfsschule und Hilssschüler. E r  stellte den Un­
terschied fest zwischen der Hilfsschule a lten  S t i ­
les, die a ls  heilpädagogische M aßnahm e gedacht 
w ar, und der heutigen. Diese ist eine A u sw ir­
kung des N a tio n a lso z ia lism u s, der bestrebt ist, 
auch das im langsam eren Tem po sich ent­
wickelnde K ind, das an  sich aber noch b ildungs­
fähig  sein muß, so w eit zu b ringen , daß es a ls  
nutzbringendes G lied des V olkskörpers in  Len 
A rbeitsprozeß eingeschaltet w erden kann.

D ie A usfüh rungen  a lle r V ortragenden  fan ­
den u n g e te ilte s  In teresse  der Anwesenden und 
so konnte jeder T e ilnehm er w iederum  geistiges 
Rüstzeug fü r die A rbeit in  seine Schulstube 
m itnehm en. F . Adl.

Führertagung des
Am 5. und 6. Dezem ber kündete die wehende 

H J .-F a h n e  au f dem W aidhofner Schloßturm , 
daß die Führerschaft des B an n e s  518 in  der 
a lte n  Eisenstadt zu e iner F ü h re r tag u n g  zusam­
mengekommen w ar. B ei dieser G elegenheit 
le rn te  die Führerschaft den neuen F ü h re r  des 
B an n es , B an n fllh re r W e i d m a n n ,  kennen, 
der die A rb e itsrich tlin ien  fü r die nächste Z eit 
bekanntgab. D en K ernpunkt der T ag u n g  b il­
dete die Tatsache, daß die H itle rjugend  in  e r­
ster L in ie  eine erzieherische A ufgabe durchzu­
führen h a t und daß diese erzieherische Aufgabe 
sich m it allen  F rag en  der Ju g en d  befaßt. Durch 
den K rieg  bedingt, tre ten  dabei zw ar viele 
Schw ierigkeiten auf, doch d a s  W o rt „kap itu ­
lie ren "  kennen w ir  N ationalsozia lis ten  über­
h au p t nicht. D er ureigenste A uftrag  der H it­
le rjugend  ist der, die deutsche Ju g e n d  zu N a ­
tionalsozialisten  zu erziehen und dam it zu 
brauchbaren Menschen zu form en, die alle  ihnen 
übertragenen  A ufgaben durchzuführen in  der 
Lage sind. Doch nicht n u r  dieser m ehr oder we­
n iger pädagogischen A rbeit gehört unsere Sorge, 
sondern die praktischen L ebensnotw endigkeiten 
gerade jetzt im K riege b ringen  eine Fülle  
kriegsw ichtiger A ufträge  fü r die deutsche J u ­
gend m it sich. S o  steht im  V ordergrund  fü r die 
m ännliche Ju g en d  die vorm ilitärische A u sb il­
dung. D er D ienst in  den E inheiten  zusammen 
m it den A u sb ild u n g slag e rn  der H itlerjugend , 
insbesondere der W ehrertllch tigungs- und Schi­
lager, die durch a lte  bew ährte  H itlerjugendsüh- 
re r, die gleichzeitig bew ährte  O ffiziere sind, ge­
le ite t w erden, b ilden  einen  fü r die W ehrm acht 
brauchbaren  Grundstock. D ie anerkennenden 
Ä ußerungen bekannter H eerführer über diese 
A rbe it, beweisen die K riegsno tw endigkeit der­
selben.

S o  b ildete  die B eh and lung  der verschieden­
sten P rob lem e, w ie z. B . der S o z ia la rb e it, der

V erle ih u n g  von Reichssportabzeichen. Am
D ie n s ta g  den 1. Dezember überreichte der 
L a n d ra t persönlich in  Anw esenheit des B ü r ­
germ eisters P g . Z  i n  n e r drei S po rtkam eraden  
unserer O rtsg ru p p e  d a s  Reichssportabzeichen, 
und zw ar d as  Reichssportabzeichen in  Gold an  
K am erad  E rnst R  a  b e ck e r, in  S ilb e r  an  K a ­
m erad P g . F e lix  B r a c h t !  und in  B ronze an  
S p o rtk am erad in  P a u la  P ö c h h a c k e r .  Z u  d ie­
sem schönen E rfo lg  sprechen w ir den drei tüch­
tigen  S p o r tle rn  unseren herzlichsten Glück­
wunsch aus.

Unsere Frauenschast fü r die V erw undeten . 
E in en  recht schönen E rfo lg  kann unsere RG .- 
Frauenschaft bei ih re r O psersam m lung fü r ver­
w undete S o ld a te n  verzeichnen. A n d a s  R e ­
servelazarett in S t .  P ö lte n  w urden 1500 K ilo ­
gram m  Äpfel abgeliefert, welches beträchtliche 
Q u an tu m  n u r  der fle iß igen  und m ühsam en 
K le in a rb e it der e inzelnen K am erad in n en  zu 
verdanken ist. W ieder e in . B e itra g  zur V erw irk­
lichung unseres S o z ia lism u s  der T a t.

T odesfall. D o n n e rs tag  den 3. ds. verschied 
F ra u  A ngela  N e u b a u e r  in  ihrem  62. Le­
b ensjah re .

Y B B S I TZ
B etreu u n g  der K leinsten  — M üsli-A k tion  

im K in d e rg a rten . A uf A nregung  P ro f. H am ­
b u rg e rs  von der W ien er U n iv e rs itä ts-K in d er­
klinik w ird  w ährend der sechs W in te rm o n a te  
u n te r L e itung  des hiesigen E em eindearztes Dok­
to r  B ö h m  im  N S V .-K in d e rg a rten  eine R oh­
kostspeise a ls  V ita m in trä g e r  täglich an  jedes 
K indergartenk ind  verabreicht. D ie  Speise, die 
in  Form  e ines schmackhaften M ü s l is  bereite t 
w ird , nehm en die K le inen  sehr gerne. E in ige 
B estand teile  des M ü s l is ,  die an  O rt und S te lle  
nicht beschafft w erden können, werden auf A n­
tra g  der U n ivers itä ts-K inderk lin ik  vom L andes- 
e rn ä h ru n g sam t dem K in d erg a rten  zugewiesen.

B evölkerungsbew egung im M o n a t N ovem ­
ber. G e b u r t e n :  A lo is  und V a ler ie  M e i s ­
s e n  h o s e r, Pbbsitz, einen K n a b e n ; Jo h an n  
und  E lisabe th  H i n t e r l e i t n e r ,  P ro llin g , 
einen K naben. H e i r a t e n :  Ludw ig T a z -  
r  e i t  e r, derzeit bei der W ehrm acht, und A nna  
T a z r e i t e r ,  H aselg raben ; F ran z  H e i g l, 
M a isb e rg , und J o h a n n a  H e l m ,  P ro ll in g ; A n­
ton  E r n  d l, Schw arzenberg, und A gnes H i n ­
t e r l e i t n e r ,  W indhag . T o d e s f ä l l e :  R o ­
salia  W a l l e n b ö c k ,  Pbbsitz, im  64. L ebens­
jah re ; Josefa  B u t t e r ,  W ald am t, im 80. Le­
b en sja h re ; F lo r ia n  W i e l a n d ,  W ald am t, im  
92. L cb en ssa '

.-Bannes Amstetten in
D ienstgestaltung, der K u ltu ra rb e it und vor 
allem  das P ro b lem  der fremdvölkischen A rbe i­
te r  und deren E in flu ß  auf die Jugendlichen so­
wie S o lda tenk inderbe treuung  zu W eihnachten 
usw. einen abwechslungsreichen S to ff, der die 
Z e it nicht lan g  w erden ließ.

Am 6. Dezember t r a t  die Führerschaft des 
B an n e? , zusammen m it den zur gleichen Z eit 
in  der K reisschulungsburg  w eilenden F ü h re r in ­
nen  des M äd e lb an n es  und dem H J .-S ta n d o r t  
W aidhofen  zu e iner M orgenfe ier im  K inosaal 
an.

D er rege Gedankenaustausch b ie te t die G e­
w ähr, daß die S tam m sü h re r, Jungstam m -, E e- 
folgschasts- und F äh n le in fü h re r ih re  Aufgabe 
richtig verstanden haben und daß die H itle r­
jugend d am it den ih r vom F ü h re r  gegebenen 
A u ftrag  e rfü llt.

Jeden Wunsch erfüllt der Weihnachtsmarkt 
der Hitlerjugend

I n  den H eim abendräum en , die die H itle r­
jugend zu W erkstätten um gestaltet hat, gehen 
n u n  im  ganzen G au  die v ie len  tausend S p ie l­
sachen ih re r V ollendung entgegen, die unsere 
J u n g en  und M ädel in  unerm üdlicher A rbe it 
fü rs  K rie g s-W in te rh ilfsw e rt gebastelt haben. 
Trotz der Umstellung der Spielzeugsabriken  auf 
kriegsbedingte Erzeugnisse h a t die H itle rjugend  
fü r jedes So lda tenk ind  sein Sp ielzeug  gesichert, 
das am  W eihnachtsabend u n te r dem W eih ­
nachtsbaum  stehen w ird . D ie  Spielsachen, die 
die W ertm arke der H itle rjugend  tragen , sollen 
von allen  Volksgenossen, vor allem  von den 
E lte rn  besichtigt w erden können. E in e  A usstel­
lung  der Spielschar, die in  allen  größeren O r­
ten am  13. Dezember durchgeführt w ird , gibt 
jedem G elegenheit, die schönen und verschieden-

GRESTEN

V erstorben ist am  S o n n ta g  den 22. N ovem ­
ber F ra u  A n to n ia  H i n t e r l e i t n e r ,  A u s­
nehm erin  am  G ute M itte rd iirrnbach , im  63. Le­
bensjah re .

O PP ONI TZ

M itg liederversam m lung . B ei der letzten 
M itg liederversam m lung  besprach der O r ts g ru p ­
p en le ite r die A ufgaben der P a rte im itg lie d e r ; 
die wichtigste sei, allen  Volksgenossen den S in n  
des jetzigen K am pfes klarzumachen und den 
W illen  zum D urchhalten  b is  zum Endsieg zu 
stärken. Auch den Gerüchten über die D au er 
des K rieges ist von a llen  P a rte im itg lie d e rn  
energisch en tgegenzu tre ten .' D ie A usführungen  
des S ch u lu n g s le ite rs  brachten manches W is­
sensw erte über die Lenkung der E rzeugung und 
des V erbrauches der verschiedenen L ebensgüter. 
—  Anschließend an  die M itg liederversam m lung  
w urden in  einem  O r t s g r u p p e n a p p e l l  
die neuesten A nw eisungen der dienstlichen Nach­
richten durchbesprochen. F e rn e r  w urden von 
den Politischen L e ite rn  verschiedene A ngelegen­
heiten vorgebracht und der E rled igung  zu­
geführt.

Ju g en d  bastelte S pielzeug. H J., B D M . und 
D J .  w ette iferten  in  der Herstellung von S p ie l­
zeug, das zu W eihnachten den Gabentisch der 
K inder von Eingerückten bereichern w ird. M an  
m uß n u r  staunen, w as  der Schasfensw ille  u n ­
serer Ju g en d  m it ganz geringen  M itte ln  her­
vorgebracht hat.

G eburten . D a s  S ta n d e sa m t m eldete im  M o ­
n a t N ovem ber folgende G eb u rten : 4. N ovem ber 
H ildegard  E  i ch i n g e r, G raben  6; 15. N ovem ­
ber F e rd in an d  S c h w e i g e r ,  H auslehen  17; 
21. N ovem ber G erhilde P  i e ß l i n g e r, H a u s­
lehen 14; 30. N ovem ber S eb astian  P i c h l e r ,  
G raben  N r. 1.

G R O SS H OL LE NS T EI N  A. D. YBBS

F ü r  F ü h re r und Reich gefallen. Am 28. Ok­
tober starb bei S ta l in g ra d  der O bergesreite  
Leopold K r i f t e r  im A lte r von 25 J a h re n  
den Heldentod. I m  Nordwestkaukasus siel am  
6. O ktober G e b irg s jäg e r K a rl S p r e i t z e r  im  
A lte r von 19 J a h re n . S ie  fie len  au f dem W ege 
zum S ieg . S ie  starben fü r u n s , w ir kämpfen 
w eite r fü r sie, die H eim at verg iß t sie n ie!

V erw undet w urde am  8. N ovem ber vor 
Tuapse durch einen  Eranatsplittersteckschuß am 
K opt S o ld a t G erhard  H o c h l e i t n e r .

Waidhofen a .d .W b s
a rtigen  Spielsachen zu bew undern. Manche 
M u tte r  kann h ier schon ihre A u sw ah l treffen, 
ob sie ihrem  M äd e l ein H olztier auf R ädern , 
eine schöne bewegliche Holzpuppe m it richtigen 
K leidern , einen bun ten  Baukasten oder B au e rn ­
hof m it seinen B ew ohnern  kaufen soll. F ü r  die 
Ju n g en  w erden andere Sachen ausgesucht. Da 
g ib t es Fahrzeuge a lle r A rt, Leiterw agen, 
Schubkarren, Pferdegespanne, A utos, ja  auch 
kriegswichtige Fahrzeuge, P anzerw agen , ganze 
F lo tten , Eisenbahnzüge, K anonen , kurz alles, 
w as  e in Jungenherz  erfreuen kann. D ie H itle r- 
Ju g en d  ha t fü r jeden d a s  richtige getroffen. I n  
der Woche zwischen 13. und 19. Dezember w er­
den die Ju n g en  und M ädel von H aus  zu H aus 
gehen und den F a m ilie n , die von der N S V . be­
tre u t werden und deren V ä te r an  der F ro n t 
stehen, ih re  W eihnachtsgabe überreichen. D as  
Schönste steht aber unseren Ju n g en  und M ä ­
deln noch bevor. E s  ist der W eihnachtsm arkt, 
der am  19. und 20. Dezember anläßlich der 
R eichsstraßensam m lung der H itle rjugend  abge­
ha lten  w ird. Schon jetzt w ird  ü bera ll fleißig 
an  den V orbere itungen  gearbeitet, B uden und 
geeignete V erkaufsplätze zum Aufstellen des 
M ark tes  w erden bereitgeste llt.' H ier b ie te t die 
H itle rju g en d  d as  übrige Sp ielzeug  zum freien 
V erkauf an. D en M äd e ln  macht es S p aß , h in ­
te r  dem V erkau fspu lt zu stehen und ihre selbst­
g earbeiteten  Sachen zu verkaufen. F arbenfroh , 
formschön und gediegen w irb t die W are  fü r sich 
selbst. Den K äufern , den M ü tte rn , w ird  sicher 
die W ah l schwer fallen , beim Anblick der vie­
len schönen Sachen. A ber jeder w ird  a u s  der 
M enge der gebotenen D inge ba ld  das Passende 
fü r seine K inder gesunden haben. D er schönste 
D ank fü r unsere Ju n g en  und M äd e l aber ist 
die F reude, die sie m it ih re r A rbeit den S o l­
datenkindern  am  W eihnachtsabend bereiten  
konnten.

ST. GEORGEN AM REI TH
T odesfall. I m  K rankenhaus zu W aidhofen 

ist am  1. ds. H err Ägyd F a l l m a n n ,  A lt­
ren tn e r a u s  Kogelsbach 18, im A lte r von 72 
J a h re n  verstorben.

G ÖSTLI NG A. D. YBBS
F ü r  d a s  Reich gefallen. Unser ehem aliger 

Heimatgenosse, der G efreite  Leopold S p a n n ­
r i n g ,  zuletzt A ngestellter der R eichsbahnen, 
fand am  16. N ovem ber durch einen Kopfschuß 
an der O stfront den H eldentod. W ir  w erden die­
sen tapferen  Heimatgenossen n ie vergessen.

A uszeichnung. D er O bergefreite  A nton 
L ä  » g a u e r, w ohnhaft im  Hause Buchm ais, 
w urde m it dem E isernen K reuz 2. Klasse a u s ­
gezeichnet. Unseren besten Glückwunsch!

M o n a tsap p e ll der N S D A P . S o n n ta g  den 
6. ds. fand  der M o n a tsa p p e ll der N S D A P , 
statt. O rtsg ru p p e n le ite r P g . P r ü l l e r  rich­
te te  a n  alle Parte igenossen und P a rte ig e n o s­
sinnen die dringende M ah n u n g , alle zugewiese­
nen A rbeiten  und A usgaben stets gewissenhaft 
zu erfü llen  und in  a llen  H andlungen  im m er 
e in leuchtendes B eispiel zu sein. S o d an n  w u r­
den alle  d ringenden  A rbeiten  in  V erhand lung  
gezogen. T ru p p fü h re r P g . E  l i tz n e r  gab einen 
kurzen B ericht über die B ete ilu n g  von S o ld a ­
tenkindern  m it Spielsachen, die von den J u n ­
gen und M äd e ln  der H itle rjugend  und den hie- 
ligen Schulkindern an g efertig t w urden. B is  jetzt 
stehen über 350 Einzelstücke bere it, den K in ­
dern  Freude zu bereiten . I n  den Schaufenstern 
der hiesigen Geschäftsleute ist e in  großer T e il 
von diesen A rbeiten  ausgestellt und sie finden a ll­
seits größ tes In teresse . D er W eihnachtsm arkt 
m it e iner T h ea te rau ffü h ru n g  der H itle rjugend  
findet voraussichtlich am  19. und 20. Dezember 
statt.

Obstschau. V ergangenen  S o n n ta g  fand im 
S a a le  des Easthoses D obrow a eine Schau von 
h ier gut gedeihenden A pfelsorten statt. W enn 
auch diese Obpichau n u r  den A nfang darstellt, 
so ha t sie besonders bei der bäuerlichen B e­
völkerung reges In te resse  gefunden. B ei rich­
tig e r O bstbaum pflege, die in  kommender Zeit 
fachmännisch durchgeführt werden w ird , kann 
auch unsere gebirgige Gegend A pfelsorten 

’ h e ra u sb rin g en , die gewiß von jederm ann  gern 
gekauft und gern gegessen werden. D as  Obst 
und h ie r w ieder besonders der Apfel, stellt ja 
einen notw endigen Ausbaustofs fü r die G esund­
heit d a r. W er seinen O bstbaum  pflegt, nützt der 
G esundheit des Volkes.

geschobenes Teilstück der feindlichen B unker­
lin ie  soll ü b e rfa lla rtig  zusam m engefaßtes A r t i l ­
le rie feuer gelegt w erden. Nachdem das Z iel 
ausgem acht ist, ergeht d a s  Feuerkom m ando an  
die B a t te r ie n  und bald  jagen die Geschütze G ra ­
na te  :uf G ra n a le  in  die feindliche S te llu n g .

( P ^ . - A u f n a h m e :  K r ie n s b e r ic h te r  A e n ifd i.  R A ..  3 . )
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(Saufilm. Am 29. November nachm ittags 
und abends  zeigte die Eaufi lm fte lle  wieder 
a l le rhand  Unte rha ltendes .  Der  Hauptf i lm  
„Wunschkonzert" befriedigte restlos alle F i l m ­
besucher. Und wer u n te rh ä l t  sich nicht gern  mit  
bekannten Schauspielern. wie R ü h m an n ,  
Braufew etter .  S ieber .  P a u l  Hörb iger und schon 
ga r  dem ulkigen Weiß-Ferdl,  die wirklich im ­
stande find. So rgen  und Trübsa l  vergessen zu 
lassen. Dieser F i l m  ist vie len zum E r leb n is  
geworden. Die  neueste Wochenschau zeigte span­
nende B ilde r  vom K am pf unserer Helden für 
da s  Reich. Recht gut gefallen hat auch der 
Kurzfilm  „Die H it le r jugend  im F euerw ehr­
dienst". Sicher w ird  unsere brave Göstlinger 
Feuerw ehr  wieder junge, begeisterte M i t a r b e i ­
te r  aus  den Reihen der H it le r jugend gerade 
durch diesen F i l m  erhalten.  Onkel H a r tm a n n ,  
komme ba ld  wieder m it  schönen F i lm en !  I m  
W in te r  bei geheiztem R a u m  wirken die F i lm e  
doppelt  schön.

T odesfa ll. M on tag  den 7. ds. starb nach 
langem  schwerem Leiden der Klcinhausbefitzer 
A lo is  E r i e t z e r  im 59. Lebensjahre.

ST. L E O NH AR D AM WA L D

B on  der P a r te i .  Am 8. ds. fand  eine M i t ­
g liederversammlung und Schulung der hiesigen 
N S D A P . -O r t s g ru p p e  statt. Nach Durchbespre­
chung der Dienstnachrichten gab der O r t s g r u p ­
penle iter den Wechsel im  Amt des O r t s g ru p ­
penkassenleiters bekannt. Die Kassengeschäfte 
werden ab Dezember von P g .  J o h a n n  S  e b a  l 
geführt . Nach einem V o r t r ag  über da s  po l i ­
tische Geschehen wurde der Appell m it  der F ü h ­
re reh rung  geschlossen.

D er V aucrnfprcchtag  am  6. ds. in  A igners  
Gasthaus  w a r  wieder vollzählig besucht, so daß 
der R au m  nicht alle fassen konnte. Nach Eröff­
n u n g  durch O r tsg ruppen le i te r  P g .  K ä s t n e r  
und einer von diesem gehal tenen politischen Schau 
sprach O r t s b a u e rn fü h re r  P g .  H e i g l  über  den 
Postverkehr der Ostarbeiter , die Er richtung einer 
Vermit tlungsste l le  für Melker,  Krankenversiche­
ru n g  der L andw irte .  E rh o lu n g su r la u b  franker 
L andarbe i te r ,  Luftschutz auf  dem Lande,  V e r ­
w er tung  von H äuten  und  Fellen, Bezugszufchuf- 
sung bei Errichtung von Löschwasserversor- 
gungsan lagen .  F ö rderung  der H a l tung  von 
J u n g sa u e n  durch A usgabe  von Futtcrgerste , 
G um m ibere ifung  von Traktoren  und Gespann- 
wagen, von der Obstausstellung in  Amstetten, 
die von mehr a ls  20.000 Menschen besucht 
wurde. Ablieferungspfl icht  der L andw ir te  und 
ü b e r  e inen in  W aidhofen a. d. P b b s  s ta t tf in ­
denden Traktorführerkurs.  der vom N S K K .  
durchgeführt wird.  D e r  Bürgerm eis te r gab so­
d ann  mehrere  Erlässe bekannt. An den O r t s ­
bauernsprechtag schloß sich die Vollversamm­
lung  der Raiffeifenkasse an. A ls  O bm ann  

—imirbc einst immig Herr  Georg S c h ü l l e r ,  K o l­
lerlehen, gewählt . Den Rechenschaftsbericht e r ­
stattete der Buchführer  J o h a n n  K ö n i g .

A L L H A R T S B E R G
Appell der Poli tischen L eiter. Beim  Appell 

der  Polit ischen Leiter,  der am S o n n ta g  den
6. ds. im  P a r te ih e im  abgehalten  wurde, be­
sprach O r tsg ruppen le i te r  P g .  M  e f e ck e nach 
E r led igung  der Dienstnachrichten mehrere ö r t ­
liche Angelegenheiten,  so auch die Ergebnisse 
der  letzten S traßensam m lungen  fü r  da s  Kriegs- 
Win terh i l fswerk .  E s  wurde auch bekanntgege­
ben, daß das  E rgebn is  der heurigen B aue rn -  
spende um zwei D r i t t e l  höher ist a l s  im V o r­
jahr.

Sprechbriefc reisen durch E u ro p a . Das
Mädchen vor dem Mikrophon ist weder y n e  
S ä n g e r in  noch eine Vortr agskünst le r in ,  sondern 
die B r a u t  e ines S o lda ten ,  der fern der Heimat 
feinen Dienst tut. B evor die S a n d u h r  a bgelau­
fen ist, muß sie ihm all das  Liebe gesagt haben, 
w a s  sie sich Tage  vorher ausdachte. D a s  M ik ro­
phon über trüg t  ihre S t im m e  auf  eine Vorrich­
tung. m it  deren Hilfe j ie  auf  einer dünnen, 
biegsamen Werkstoff-Schallplatte festgehalten 
wird. I r g e n d w o  in  e inem anderen  Winkel 
E u ro p as  bere ite t dann  dieser gesprochene B rie f  
aus  der Heim at einem S o ld a ten  große Freude.

(X ra n o o c c a n ,  Z a n d e r - M K .)

an
■ "

Z u te ilu n g  von H ofland im Osten. M i t  dem siegreichen V ordr ingen  unserer T ruppen  wächst 
auch das  vertrauensvol le  Zusammenwirken der ländlichen Bevölkerung in  den besetzten Ostgebie­
ten mit  unseren Landwir tschastsführern , die h in te r  der kämpfenden Truppe  den Boden in  h a r ­
tem Einsatz für die Versorgung der Wehrmacht und die N ahrungsf re ihe i t  der Heim at  bestellen. 
— Auf einer B auern v e r fam m lu n g  verkündet ein E eb ie t s lan d w ir t  die Z u te i lung  von Hofland.

( P K .-K r ie g s b e r ic h te r  W e b e r  (S ch .)

B aucrnfprcchtag . Der  Sprechtag des O r t s ­
bauern füh re rs  Heigl w ird  S o n n ta g  den 13. ds. 
um 9 Uhr im Gasthaus  K appl  abgehalten.  E s  
ist Pflicht eines jeden B a u e rn  zu erscheinen, da 
sehr wichtige P unkte  besprochen werden.

K dF.-A bend. S o n n ta g  den 6. ds. wurde  
zum erstenmal in  unserem O r t  durch die 
NS.-Eemeinschaft „K ra f t  durch F reude"  im 
Kapplsaa l  ein Varie tee-Abend veranstaltet,  der 
von vielen un te rha l tung l iebenden  Schaffenden 
unserer O r tsg ruppe  besucht wurde. S i e  bestaun­
ten den weit  bekannten Universalkünstler 
Rayo ,  dessen verblüffende D arb ie tungen  mit  
größtem Beifa ll  bedankt wurden.  Der  span­
nende Abend w ird  gewiß für jeden Zuschauer 
eine Aufheiterung und Zers treuung gewesen sein.

T odesfall. F r e i t ag  den 4. ds. starb nach 
langem Leiden der Fabr ika rbe i te r  Herr  Josef 
P i c k l ,  wohnhaft in  P fa r r -M eie rh o f ,  in  seinem 
63. Lebensjahre.  Der Verstorbene w a r  lan g ­
jähriges  ausübendes  M itg l ied  der hiesigen 
Feuerwehr.

BI BERBACH

T odesfa ll. I n  seinem 68. Lebensjahre  ist 
am M o n tag  den 7. ds. Herr  J o h a n n  S c h i l  - 
l e r, A l t ren tne r  in  Biberbach 255, nach kurzem 
Leiden verstorben.

S E I T E N S T E T T E N

B rie f unseres B ürgerm eisters. Von unserem 
Bürgerm eis te r P g .  R  e i t b a u e r  langte  aus  
den Ostgebieten ein B r ie f  ein, in  dem er über 
seine F a h r t  und seine dort igen Eindrücke be­
richtet. W i r  lassen ihn selbst zu W o r t  kom­
men: „Nach einer langen  F a h r t  kamen wir , 
gut gerü t te l t  und geschüttelt, in  unserem vor­
läufigen Ziel  an. Unser erstes Q u a r t i e r  war  
eine ehemals  jüdische Apotheke, deren Besitzer 
zu sehen w ir  nicht mehr  da s  zweifelhafte V e r ­
gnügen h a t t e n ; wohl aber  noch den Dreck. Die 
Wohnverhältnisse sind für einen wirklichen 
E uropäe r  unvorstel lbar.  Reinlichkeit ist ein u n ­
bekannter  Begriff.  Unser nächstes Z ie l  ist noch 
unbestimmt.  E ine dienstliche Reise über  tausend 
K ilomete r  durch eine im m er gleichbleibende u n ­
übersehbare Gegend, fast nicht besiedelt, lehrte 
mich die sentimentalen, monotonen russischen 
Lieder verstehen. P g .  B  l a h o w e tz kennt ja 
zum Beispiel  das  Lied „ S o n ja " .  D a ra n  muß 
ich oft denken. Und wenn ich den ungeheuren 
R a u m  durchfahre, im  Geiste deutsche B aue rn ,  
in  re inen deutschen Dörfern  das  Land  bearbei­
tend,  m ir  vorstelle, so tu t  es m i r  n u r  leid, nicht 
um  20 oder 30 J a h r e  jünger zu sein. E s  muß 
herrlich sein, ein Stück dieser riesigen Fläche 
kult ivieren, bebauen, besiedeln zu dürfen. E in  
großes Gefühl,  m it  deutschen S ied le rn  so eine 
Ortschaft neu  erstehen zu lassen, die durchdrun­
gen ist von deutschem Charakter , F le iß  und deut­
scher S i t te .  „A rbe i ts lo s"  w ird  unseren Nach­
kommen ein ganz unbekannter  Begr if f  fein. 
B i s  zur Abreise zum A rbe i t so r t  machen w ir  
u n s  hier nützlich. Läßt es der Frost zu, a rbe i ­
te n  w ir  im Fre ien ,  und zwar Pflas te rlegen und 
überhaup t  alles, w as  m it  der Verbesserung der 
S t r aß e n  zusam m enhängt; denn die S t r aß e n  sind 
e in  eigenes Kapite l .  D aß  w i r  auch in  andere 
Gewerbe hineinpfuschen, erg ibt sich a u s  der 
Sachlage.  Z u r  Arbe it  find u n s  Russen zuge­
te ilt . E s  ist interessant, deren Gesichter zu stu­
dieren. E in  w ahres  Völkergemisch, so wie es 
die Wochenschau zeigt. E ine  schöne, in  würdiger  
Weise gehaltene P a r te iv e ra n s ta l t u n g  konnte ich 
mite rleben.  Über unser persönliches Ergehen 
kann ich n u r  G utes  berichten. W enn  w ir  statt 
der polnischen Köchin, die unseren Geschmack 
nicht versteht, eine deutsche hätten,  w äre  der 
letzte Wunsch erfüllt. Und so grüßen w ir ,  das 
heißt Fa .  R e i tb au e r  m it  E ro h m an n ,  Heindl
u. a. mich inbegriffen Euch auf  das  beste." So  
der B r ie f  unseres  Bürgermeis te rs  P g .  R e i t ­
b a u e r .  W ir  freuen uns ,  dieses ausführliche 
Schreiben unseren Volksgenossen zur K en n tn i s  
bringen zu können, und hoffen, daß es unseren

Freunden  im  Ostgebiet weiter so gut  geht und 
w ir  ba ld  wieder gute Nachricht e rhalten.  W i r  
verstehen die heiße Sehnsucht, beim A u fb a u ­
w erl  m it  dabei sein zu können.

V on der N S .-F rauenschast. I n  der A uslage  
des Kaufhauses  B e r ta  Z w a c k  kann m an 
Spie lzeug bewundern,  das  die F r a u e n  von S e i ­
tenstetten fü r  Weihnachten gebastelt haben. An 
mehreren Nachmittagen der Woche arbe i ten  die 
F r a u e n  gemeinsam und a u s  a l ten  Beständen 
der Fleckerlkisten entsteht un te r  kunstfertigen 
Händen al le rlei Getier,  wie  Pferde,  Katzen, 
Hunde, Hasen, E lefan ten ,  nicht zu reden von 
den vie len P u p p en ,  die zum T e i l  m it  H au t  und 
H aaren  neu erstehen, zum T e i l  wieder ihre  
fröhliche Urständ feiern. —  Am 29. November 
hie lt  Dr.  B r e c h t  e r  in  e inem Gemeinschafts- 
abend den F r a u e n  einen V o r t r ag  über Rassen- 
politik, den Verkehr m it  Fremdvölkischcn und 
streifte kurz da s  Them a „Dem S ie g  der W a f ­
fen muß der S ie g  der W iegen folgen."

ST. P E TE R  IN DER AU

T rau u n g . Am 28. November fand die 
K r ieg s t rau u n g  des Obergefreiten Josef  H ö r  - 
t e n h u b e r  H i l fsa rbe i te r  a u s  Dorf  S t .  P e te r  
Nr. 141, m it  F r l .  Rosina  S c h ö n e g g e r ,  
H ausgeh i lf in  aus  Dorf  S t .  P e te r ,  Eggergut 39, 
statt.

V on der Eemeindebücherei . Daß der Besuch 
der Ausleih tage  in  unserer  Eemeindebücherei 
noch e tw as  zu wünschen übr ig  läßt,  dürf te  wohl 
weniger auf eine Leseinteresselosigkeit zurück­
zuführen sein a l s  v ie lm ehr darauf ,  daß die 
A usle ih tage  (jeden S a m s t a g  von 17 b is  18 
Uhr) noch zu wenig  bekannt find. E s  w ird  hie» 
m it  die Bücherei und die Zei t  der A us le ih ­
tage unseren Volksgenossen nochmals in s  Ge­
dächtnis zurückgerufen.

Vom  F ilm . Am 5. und 6. ds. lief im  Kino» 
faal  der dramatische F i lm  „Ich klage an" ,  der 
den schweren Seelenkampf e ines Arz tes schil­
dert, der sich a u s  großer Liebe zu feiner von 
einem unhe i lba ren  Leiden befal lenen F r a u  über 
alle Gesetze hinwegsetzt und schließlich a l s  A n ­
geklagter dann  selbst zum Ankläger gegen die 
Unmenschlichkeit vera l te ter  Gesetze wird. Der 
A usgang  des Urte iles ,  das  gegen den Arzt ge­
fällt werden soll, w ird  den Z uhörern  überlas­
sen. E in  F i l m  von überw a llender  Wucht, der 
seine große W irkung auf  da s  Pu b l ik u m  nicht 
verfehlt. V on den im  S p ie lp la n  noch vorgesehe­
nen V orführungen  w ird  auf  den packenden 
F i l m  „Clarissa"  und die beiden heite ren F i lm e  
„D er  verkaufte Großva te r"  und „Weihnachts ­
t r a u m "  besonders aufmerksam gemacht.

Todesfälle. Am 19. November starb im  hie­
sigen K re isa l t e r sh e im  J o h a n n a  H o c h h o l z e r  
im  74. Lebensjahre  und am 21. November J u -  
l i a n a  N  e m e tz im  94. Lebensjahre,  beide an  
Altersschwäche.

G A F LE N Z

H eldenfeier. Am S o n n ta g  den 6. ds. wurde  
fü r  zwei gefallene Helden unserer Gemeinde, 
Gefre iten D avid  F ö r s t e r ,  der am  20. Oktober 
bei einem Angrif f  im  Osten im  34. Lebens­
jahre  den Heldentod fand,  sowie Oberlehrer  J o ­
sef W a g n e r  a u s  Lohnsitz, der im  Oktober im 
Osten in Er fü l lung  seiner beschworenen Pflicht 
im  32. Lebensjahre  gefallen ist, vor dem K r ie ­
gerdenkmal eine würd ige Heldengedenkfeier ge­
halten.  O r tsg ruppen le i te r  P g .  F ö r s t e r  und 
Bürgerm eis te r P g .  S c h w a i g e r  gedachten in  
ehrenden W orten  der tapferen Heimatföhne und 
legten vor dem Kriegerdenkmal Kränze nieder. 
D re i  Salutschüsse e rdröhnten und die m i l i t ä ­
rische Ehrenbezeigung der Kriegerkameradschaft 
w a ren  ihnen letzter Dank und Gruß  der Hei­
mat.  Beide Gefallenen waren  tüchtige deutsche 
Volksgenossen; H a i d e r  ein gesuchter M a u r e r ­
polier,  der übera l l  beliebt  war,  Oberlehrer  
W a g n e r  ein rechter deutscher Jugendb i ldner ,  
der bei klein und groß in  besonderem Ansehen 
stand. Ehre  ihrem Andenken!

W E Y E R  A. D. ENNS

Hohes A lte r. Der  langjährige  Eemeindearzt 
Dr.  K a r l  v. L u x e r  vollendete kürzlich in  vol­
le r Rüstigkeit fein 70. Lebensjahr .  Trotz feines 
hohen A l te rs  versieht der J u b i l a r  noch immer 
den veran twortungsvo l len  Dienst eines L an d ­
arz tes  zum Wohle  seiner zahlreichen P a t ie n te n  
und leistet dam it  einen überaus  wertvollen 
B e i t ra g  fü r  den Kriegseinsatz der Heimatfront.

70 J a h r e  Sparkasse W eyer. I n  einer Fest­
sitzung zur F e ie r  des 70jährigen Bestandes der 
Sparkasse W eyer führte Direktionsvorstand 
6  3f.» S tu rm ba nnfüh re r  S o u k u p  zur Geschichte 
dieses In s t i tu te s  u. a. folgendes a u s :  Auf 
G rund  eines Beschlusses der Marktkommune 
W eyer — der die V e rw al tu n g  des örtlichen 
Sonderve rm ögens  vom oö. Landesausschuß be­
wil l ig t  wurde —  fand am 6. J u n i  1872 die E r ­
richtung einer Sparkasse un te r  Haftung dieses 
Besitzwertes statt, welche am  2. Dezember 1872 
zum ers tenmal ihre  Schalter öffnete. Von die­
sem Zeitpunkt an  hat sich die Anstal t in  erf reu­
licher Z usam m enarbei t  m it  der zuständigen Ge­
m eindever tre tung zum Wohle  des O rte s  stän­
dig a u fw ä r t s  entwickelt, so daß heute ein sehr 
beachtlicher E inlagens tand von über 5 M i l l io ­
nen Reichsmark ausgewiesen werden kann. 
Dank der im allgemeinen Interesse  gehandhab-  
ten fachlichen Fü h ru n g  konnte neben der enor­
men wirtschaftlichen Hilfeleistung fü r  den Auf­
bau von Handel und Gewerbe schon nach 27jäh- 
r iger  Tätigkeit  a u s  den Er trägnissen des I n s t i ­
tu tes  der B e t ra g  von 89.175 Gulden fü r  ge­
meinnützige und wohltä tige  Zwecke ausgeschüt­
te t werden, wobei jährlich in  steigendem M aße  
der Fre iw .  Feuerwehr,  Altersfürsorge, Schul- 
kinder-Suppenansta lt  und Ortsverschönerung be­
deutende Zuw endungen  gemacht wurden.  I m  
einzelnen stiftete die Sparkasse ferner zur  Scha- 
densgutmachung eines gelegentlichen Elemen- 
tare re ignif fes  20.000 Gulden und zum B a u  der 
Hochquellenwasserleitung 40.000 Friedenskronen 
sowie große S u m m en  zur  Errichtung eines 
öffentlichen Schwim mbades  und ausgedehnte r  
P ro m en ad e an lag en  zwecks F örderung  des F r e m ­
denverkehrs. A ls  E rgebn is  kluger Geschäfts- 
gebarung vermehrten  sich im Laufe  der J a h r e  
die E innahm en ,  so daß in  trad i t ione l le r  A rt  die 
alles  Gute fördernde Spendenüberweisung b is  
zum heutigen Tage  fortgesetzt werden konnte, 
welche selbst in  den schlechtesten Zeiten des ver­
gangenen Systems die gewalt ige  Höhe von 
46.680 Schil ling erreichte und dabei  n iem a ls  
wenigen  Bevorzugten, sondern immer n u r  der 
Gesamtheit diente. Nach Ers ta t tung  eines G e­
samtüberblickes über die siebzigjährige W irk­
samkeit der Sparkasse dankte Bürgerm eis te r 
Dr.  S te lzham er  n am en s  der Gemeinde W eyer 
fü r  die wertvolle M i ta rb e i t  der Anstal t am 
wirtschaftlichen Aufschwung des Ortes ,  ohne 
deren segensreichen A uswirkungen die gegen­
w är t igen  soliden finanz iellen Grund lagen  für 
Handel und Gewerbe sowie den oft schwer 
kämpfenden Bauerns tand  nicht hätten geschaf­
fen werden können. Abschließend beglück­
wünschte der R edner  die Sparkasse des M ark ­
tes  Weyer,  welche neben der H auptans ta l t  noch 
Zahlstellen in Losenstein und Reichraming u n ­
te rhä l t ,  zu ihren in  den abgelaufenen J a h r ­
zehnten erzielten bedeutenden Erfolgen m it  
dem gleichzeitigen Wunsch zu weitere r gedeih­
licher Zusam m enarbei t  im Interesse  der ganzen 
Bevölkerung.

PALFAU
Verstorben. Nach längerem schwerem Leiden 

ist am M o n tag  den 7. ds. F r a u  A n n a  A u e r ,  
Reichsfors tarbeite rswitwe,  in  ihrem 62. Lebens­
jahre  verstorben.

H I E F L A U
Todesfall.  F re i t ag  den 4. ds. verschied nach 

kurzem schwerem Leiden Herr  Friedrich L ö d l, 
B ergm ann ,  im  37. Lebensjahre.

E in  nordischer W eihnachtsbranch. I n  Dale- 
karlien, im nördlichen Schweden, w ird  a u s  
S t r o h  und Schilf der Weihnachtsbock hergestellt, 
der dann,  festlich m it  roten B än d e rn  geschmückt, 
ein be liebtes Geschenk i s t .  ( s i t i a n t k ,  j a n b e t - m s . )
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“Wissen Sie
(Zeichnungen: Detke SR.)

s

. . .  daß u n te r den 
Neuschöpfungen des 
deutschen F lugzeug­
baues  auch das erste 
unsymmetrische F lu g ­
zeug der W elt W irk­
lichkeit geworden ist? 
B ei diesem einm oto­
rigen  Flugzeug be­
findet sich der R um pf 
m it M otor. P ro p elle r 
und S teu e ru n g  erst­
m alig  nicht in  der 

J liig e lm itts ,  sondern ist, von h in ten  gesehen, 
nach links versetzt. G e tren n t von ihm  trä g t der 
F lü g e l rechts von seiner M itte ll in ie  in  e tw as 
grötzerer E n tfe rn u n g  eine Vollsichtkanzel fü r die 
dreiköpfige Besatzung, W ährend  früher S icht­
un  b Schußfeld e inm otoriger Flugzeuge durch 
den R um pf, vor 'a llem  nach h in ten , behindert 
w urden, verle ih t jene U nsym m etrie dem neuen 
Eonderflugzeugtyp fü r B eobachtung und A bw ehr 
allseitige F re ih e it, W egen der U nsym m etrie 
der M assen und K rä fte  befürchtete m an  zu­
nächst zusätzliche mechanische B eanspruchungen; 
jedoch ließen sich diese so vollkommen gegenein­
an d er ausgleichen, daß sich d a s  neue Flugzeug 
in  wichtigen Flugeigenschaften den b isherigen  
symmetrischen B aum ustern  sogar überlegen er­
weist,

. .  e tw as  von „reflex- 
freiem  G la s " ?  — E s
ist vielfach störend,
daß E lasoberslächen 
einen  T e il des a u f­
fallenden Lichtes w ie­
der zurückwerfen. S o  
können zum B eispiel 
Schaufensterscheiben 

die Helle A ußenw elt
so stark zurückspie­
geln , daß m an von 
den ausgestellten W a ­

ren  kaum e tw as  sicht. Zurückgew orfenes Licht 
au f B rillen g läse rn  beh indert d a s  Sehen, Licht­
reflexe an  photographischen Linsen können zu 
störenden Lichtflecken aus den B ild e rn  führen, 
Licht ist eine W ellenerscheinung, W ellen kön­
nen sich aber bei geeignetem  Zusam m enw irken
u n te r  Um ständen auslöschen. A uf diese M ög­
lichkeit g ründet sich in  neuester Z e it ein a u s  
deutscher Technik hervorgegangenes V erfahren  
zur B eseitigung bzw, w eitgehenden Abschwä­
chung der Lichtzurückwerfung, I n  Schichten von 
n u r B ruchteilen  e ines Tausendstel M illim e te rs  
w ird  zu diesem Zwecke au f die E lasobersläche 
ein  durchsichtiger B elag  von besonderen o p ti­
schen Eigenschaften aufgebracht. D e ra rtig  vo r­
bere ite tes  „reflexfre ies"  G la s  zeigt zugleich eine 
gesteigerte Durchsichtigkeit, S o  erscheint zum 
B eispiel eine Büste durch eine Scheibe n u r 
dort deutlich, wo sie m it dem „T -B e lag "  ver­
sehen ist. I n  dem andern  T e il verh indern  
Reflexe die klare Sicht,

, , .  daß m an sich an  
Fischblut verg ifte«  
kann?  — D as  B lu t-  
w affer gewisser Fische, 
u n te r  den eu ro p ä­
ischen A rten  beson­
d ers  M u rä n e , A al 
und Schlei, w irkt, 
w enn es in  die B lu t-  
bahn des Menschen 
ge lang t, w ie S ch lan ­
gengift, F ü r  P e rso ­
nen, die ständig m it 

rohen Fischen zu tu n  haben, w ie Fischhändler, 
Köche, und auch fü r die H a u sfrau  ist es  daher 
wichtig, h ie rü b er un terrich te t zu w eiden. Auch 
andere  Fische stehen im  Verdacht, G iftstoffe in 
ihrem  B lu t  zu führen , und  zw ar auch ganz ge­
wöhnliche heimische A rten , D esha lb  ist es u n ­
te r  allen  U m ständen ra tsam , beim  Zurecht­
machen von Fischen d a rü b e r zu wachen, daß 
etw aige kleine W unden  oder V erletzungen an  
der H and nicht m it dem Fischblut in  B erü h ­
ru n g  kommen.

. . . daß neuerd ings 
S tra to sphärenba llone  
a u s  Zellophan ange­
fe rtig t w erden? —  
E in  schwarzer, hauch­
d ünner Lack schaltet 
die E inw irkung  der 
K ä lte  in großen Hö­
hen a u s  und verm ei­
det das fpnft e in tre ­
tende P latzen  der 
H ülle, D ie Z ellophan- 
hau tstärkeibe träg tnu r 

den B ruchteil e ines M illim e te rs  (0.065 M il l i ­
m eter). D ie erzielten  Höhen sind 15 b is  30 
K ilom eter, D ie Größe b e trä g t 27 b is  300 K u­
bikmeter, Eingesetzt w erden diese B allone  fü r 
die W etterkunde,

, . .  daß die Reichs­
au tobahnen  m it H ilfe 
pflanzensoziologifcher
Gesichtspunkte ange­
legt w urd en ?  —
W ährend  m an frü ­
her beim S tra ß e n ­
bau  die B epflanzung 
w illkürlich m it be lie ­
bigen B äum en  durch­
führte, konnten erst­
m a lig  bei A nlage 
der R eichsau tobah­

nen die E rfah ru n g en  der Pflanzensoziologie 
(Lehre von den Pflanzengesellschaften) benutzt 
werden. S o  kommt es, daß die Gehölze und
Forste, vo r allem  aber die W iesen aus den
G rünstre ifen  der A utobahnen, jew eils  die la n d ­
schaftsgebundenen Pflanzengesellschaften au f­
weisen, A uf diese Weise ha t m an  vor allem
erreicht, daß die pflanzliche B esiedlung keinen

W itterungsschäden ausgesetzt ist, sondern die 
u n te r diesen B edingungen  jew eils  bestmögliche 
Lösung der B epflanzung  darstellt. M it  Hilse 
des Bewuchses w urde besonders die Schaffung 
der A lpenstraßen m it ih ren  steilen Böschungen 
überhaup t erst möglich, nachdem m an durch eine 
um fangreiche K a rtie ru n g  der G egenden, durch 
welche die R eichsautobahnen führen  sollten die 
standorteigenen Gesellschaften e rm itte lt ha tte  
und sie nu n  beim  B au  der S traß e n  einsetzen 
konnte. H ier haben w ir einen  F a ll direkter A r­
beit der Wissenschaft fü r  die P ra x is ,

V  . .  daß m an au s  
einem  gesunkenen ti= 
B oot „aussteigen" 
kann?  — E in  gesun­
kenes U-Boot w ird  
von seiner M a n n ­
schaft m it H ilfe der 
„T auchretter" verlas­
sen, Diese liegen fü r 
jeden g riffbere it und 
w erden im F a lle  der 
G efahr um gehängt. 
D er H auptbestandteil 

e ines T auch re tte rs  ist eine kleine Stahlflasche 
m it gepreßtem  S auerstoff, D a ra u s  fü llt sich zu­
nächst e in  Eummisack, der dem T räg e r den nö­
tigen A uftrieb  verle ih t, also a ls  Schwimmweste 
dient. Von dem Sack a u s  w ird  der Sauerstoff 
durch e inen Schlauch dem Mundstück zugeführt. 
D ie Rase b le ib t durch eine K lam m er verschlos­
sen, E ine  K a lip a tro n e  entzieht der au sgea tm e­
ten L uft die erstickende K ohlensäure, —  I m  
dunklen, gesunkenen U -B oot, d a s  nach Öffnen 
des A ussteigeluks brusthoch u n te r W asser steht, 
b ilde t die M annschaft eine K ette, d am it jeder 
das Luk findet. D er Aussteigende schnellt wie 
e in  K orkpfropfen an  die Oberfläche, I s t  das 
W asser tie fe r a ls  10 M eter, so müssen die M ä n ­
ner an  e iner S te ig le in e  langsam  hochgehen, 
w eil bei zu rascher D ruckänderung schwere ge­
sundheitliche Schädigungen, ja  der Tod e in tre ­
ten können.

E ä M c h l a u d i Naseitklammer
M im d m jck

A te m sa c k

Interessante Zahlen vom Mittelmeer

Im m e r  schon bot der M itte lm e errau m , in 
dem sich die W eltreiche e ines A lexander und 
C äsar en tfa lte ten , in  dem der I s la m  seine 
M acht b is  in s  europäische Festland  tru g  und 
über den N apoleon einen W eg nach In d ie n  
suchte, v ie l In te re ssan te s, V or e tw a 50.000 
J a h r e n  w a r dieses M eer nichts anderes  a ls  
zwei v o neinander getrenn te  große Seen, E s  
ist anzunehm en, daß die letzte E isze it die U r­
sache zur katastrophalen U m bildung der m itte l­
ländischen Seen  in  das M itte lm eer w ar.

D ie Oberfläche des M itte lm e eres  be träg t 
2,510.000 Q u adra tk ilom eter, D ie ungeheure 
Fläche ist e in e r sehr in tensiven Sonnenbestrah ­
lung  ausgesetzt, die einen  sehr starken V erd u n ­
stungsprozeß verursacht. W ürde  dieses M eer 
vollkommen abgeschlossen sein und ihm  kein 
W asser zufließen, so w ürde der W asserspiegel 
im  J a h r e  um  165 Z en tim e te r sinken. W oher 
n im m t d a s  M itte lm cer seine W asserreserven? 
D ie Flüsse der an liegenden M itte lm eerstaa ten  
sind zumeist w asserarm , aber die Zuflüsse des 
Schw arzen M eeres  sind sehr wasserreich, w oraus  
sich w iederum  der Gegensatz dieses M eeres zum 
M itte lm eer erg ib t. D a s  Schwarze M eer ist ein 
llb e rf lu tu n g sm ecr und g ib t seinen W asserreich­
tum  durch den B o sp o ru s  und  die D ardanellen  
a n  d as  M itte lm e er ab.

Den H auptzufluß  e rh ä lt d a s  M itte lm eer 
vom A tlan tik  durch die S tra ß e  von G ib ra lta r , 
Diese S tra ß e  von G ib ra lta r  ist 70 K ilom eter 
lang , und  in  ih r besteht ein von W esten nach 
Osten gehendes G efälle von 13 Z en tim e te r, das 
sich selbst im M itte lm eer b is  fast zur N ilm ü n ­
dung fortsetzt. Durch diese S tra ß e  von G ib ra l­
ta r ,  die zwischen S p a n ie n  und  M arokko 14.2 
K ilom eter b re it ist, fließen dem M itte lm eer 
jährlich 2762 K ubikkilom eter W asser zu, das 
sind e tw a 87.800 K ubikm eter in  der Sekunde, 
D ie Gesam tw asserm engen, die den W asserspiegel 
des M itte lm e eres  ha lten , werden au f 4144 K u ­
bikkilom eter festgelegt. D ie M enge, die durch 

G ib ra lta r  dem M it te 'die S tra ß e  von M itte lm eere  zu-

fließt, entspricht der von zwölf N iagarasä llen , 
D aß E u ro p a  und A frika e inm al eine E in ­

heit b ildeten , in  der zwei Seen  a lle in  das tre n ­
nende E lem ent w aren , geht vielfach a u s  den 
verwandtschaftlichen B eziehungen, die heute 
noch zwischen T ie r und  P flan ze  bestehen, deu t­
lich hervor. A ber selbst nach der T ren n u n g  w a­
ren die Geschicke N ordafrikas oft m it denen 
E u ro p as  verbunden und schon in  der R öm erzeit 
g a lt der N ord rand  von M arokko b is  Ägypten 
a ls  d as  reichste und fruchtbarste L and der Erde, 
H eute h a t der S a n d  der S a h a ra  v ie les u n te r 
sich begraben, und m it dem Wunsch, die einst­
m a ls  b lühenden G efilde N ordafrikas diesem 
S a n d g ra b  zu en tre ißen , w ird  die a lte  Id e e  der 
B ew ässerung der S a h a ra  w ieder wach. H eute, 
da E u ropa  vor einem  neuen Leben steht, w ird  
dieser Gedanke neben so v ielen auch w ieder 
aufgegriffen , 700 K ilom eter w eit erstreckten sich 
die K u ltu ren  m it ih ren  B ew ässerungen vom 
M eeresstrand  b is  in s  In n e re ,  ü b e r die G ren ­
zen dieser K u ltu re n  h in a u s  b is  tie f in  die S a ­
h a ra  h a t m an  ein verzw eigtes Flußsystem fest­
gestellt, I n  20 M ete r T iefe förderten  B oh ru n ­
gen W asser und Schlam m , Flüsse werden u n te r 
b reiten , dicken Tonschichten festgehalten. I t a ­
lienische E xpeditionen suchen w eite r nach die­
sem Flußnetz, um  es der B ew ässerung L ibyens 
nutzbar zu machen. E s  ist heute bekannt, daß 
bei Schaffung einer entsprechenden Förderk raft 
fü r die W asserm engen ohne Schwierigkeiten 
25.000 Q u ad ra tk ilo m ete r N orda frikas  bewässert 
werden könnten.

A ls b e re its  1400 J a h r e  vor der Zeitrechnung 
S e ti  und R am ses einen  K a n a l vom B ittersee 
nach dem heu tigen  Z agazig  bau ten  und  zum 
ersten M a le  d a s  M itte lm e er m it dem R oten  
M eer verbanden, w a r fü r den d am aligen  S ta n d  
der Technik eine fü r u n s  unvorste llbare  A rbe it 
geleistet worden, E rdbew egungen verschütteten 
den K a n a l, M a n  b au te  700 J a h r e  v, d, Z, 
einen zw eiten K a n a l, der a lle in  120.000 M en ­
schenleben kostete. Auch dieser K a n a l w a r nicht

H A N S  E R N S T Der Weg 
ins neue Leben R om an

27.
F-ly-tzung

N rh e b e rre c h lssc h u tz : D eu tsch e r R o m a n v e r la g ,  Klotzsche ( D re s d e n )

F ra u  Adelheid hörte  staunend zu,
„D as  w eiß ich ja  g a r nicht", sagte sie schließ­

lich unsicher, „A ber w ie es  auch sei, M a r ia ,  
E s  h a t in  letzter Z e it e in  H err W o lfram  öfte rs  
nach d ir  gefrag t und  ich g laube, mich nicht zu 
täuschen, daß er ernstere Absichten ha t. Z w eife l­
lo s  eine gute  P a r t i e  auch, P a te r  schätzt ihn  sehr. 
D u kennst ihn  doch, M a r ia ? "

„ J a ,  ich kenne ihn, aber auch n u r  flüchtig, 
2 m  ü b rigen , M u tte r , mach d ir  doch nicht um  
m einetw egen im m er solche Gedanken, G laube  
m ir, ich habe g egenw ärtig  w eder Lust, mich zu 
verlieben , geschweige denn mich zu ve rhe ira ten . 
Und n u n  schlaf g u t,"  M a r ia  schlug die Bettdecke 
zurück und  g ing  zur T ü r . „G ute  Nacht, M u tte r ! "

I n  ih rem  Z im m er angekom men, m ußte M a ­
r ia  unw illkürlich  lächeln über die P lä n e  der 
M u tte r , S ie  w a r nicht im  entfern testen  davon 
b e rü h rt w orden und  dachte jetzt v ie lm ehr d a ra n , 
w ie d a s  w ohl sein w erde, w enn sie w ieder in 
der S ta d t  sein w ürde. S ie  konnte stchs g a r nicht 
vorstellen und  freu te  sich in  diesem Augenblick, 
daß noch eine lange  Z e it vor ih r lag , b is  d ie ­
ses J a h r  um  w ar. F ast neun  M o n ate  durste 
sie noch H ierbleiben und  sie begriff nicht, w es­
h a lb  sie d a rü b e r  eine  solch große F reude  v e r­
spürte.

M üde vom schweren T agw erk schlief sie so­
gleich ein.

A nders w a r es bei F r a u  A delheid, S ie  
konnte keinen Schlaf finden und  lag  stunden­
lang  hellwach. D a  hörte sie um M itte rnach t 
irgend  ein Geräusch und sie sprang a u s  dem 
B e tt und t r a t  a n s  Fenster,

Schlich da nicht vorsichtig und leise ein 
Schatten  ü b e r den H of? Und ha tte  dieser Schat­
ten nicht eine L e ite r bei sich?

O h n e in , F r a u  Adelheid täuschte sich keines­
wegs, E s  w a r der W astl, der da m it der L ei­
te r  ankam  und sich au f die H au sm au er zu 
pirschte. Jetzt v e rh ie lt e r e in  w enig und es sah 
au s , a ls  wolle er die L e ite r u n te r  d a s  Fenster 
lehnen, h in te r dem F r a u  A delheid stand. Aber 
dann  lehnte er sie doch an  d a s  nächste.

F ra u  A delheid g laub te  im  ersten Augenblick, 
nach jem and ru fen  zu müssen. A ber dann  
siegte die N eugierde in  ihr. V ielleicht ha tte  sie 
auch schon e tw as  gehört vom K am m erfensterl 
und  es w äre  nu n  nicht m ehr w ie anständ ig  ge­
wesen, w enn sie sich zurückgezogen hätte , um  
nicht zu lauschen, w a s  e in v e rlieb tes  P a a r  sich 
in  dieser w arm en  Som m ernacht, die so lockend 
w ie die S ü n d e  selber w ar, zu sagen ha tte . N ein, 
sie b lieb  standhaft stehen, schlüpfte sogar in  
ih ren  M an te l, w eil sie e in  w enig fröstelte. 

R u h ig  und  still, m it w enig S te rn e n  lag  die 
Nacht über dem Hof, N u r den B ru n n e n  d ru n ­
ten hörte m an  plätschern. Und jetzt hörte m an 
den W astl ru fen :

„K ath I! He, K a th l, hörst denn net, du Ka° 
th e il,  d u . . . "

D ie K a th l m ußte einen göttlichen Schlaf h a ­
ben und der W astl g e trau te  sich wahrscheinlich 
nicht la u te r  zu rufen , in  der Angst, gehört zu 
werden. A ber n un  machte e r die Fingerspitzen 
naß  und fuhr dam it an  der Fensterscheibe aus 
und ab. D as  ta t  fürchterlich, w ie w enn jem and 
Holz sägt. D a  hörte m an  drüben auch schon 
die B ettstelle knarren  und  ein p a a r  nackte Füße 
tapp ten  zum Fenster,

„Bist da, W astl", flüsterte  die K a th l, „D ös 
is  aber schön, daß b ’ kommen bist. B is  um  elfe 
hab ich gew arte t, d ann  find m ir  die A ugen zu­
gefallen, E s  w ar h a lt doch gu t, daß ich den 
Hund in  den S ta l l  gesperrt hab,"

„ J a ,  dös L uader ließet mich sonst ne t an 
dein Fenster."

„A ber jetzt bist da, gell W estl."
„ J a ,  jetzt b in  ich da", a n tw o rte te  der W astl 

und schnaufte tief. D an n  w urde es eine Z e it­
lan g  ganz ruh ig . F ra u  Adelheid stickte den Kopf 
e in w enig vor, w eil sie nichts m ehr hörte. A ber 
der W astl stand geduldig au f der L e ite r und 
h a tte  seine H ände aus der oberen Sprosse lie ­
gen, Jetzt lang te  er in  den Hosensack,

„ E in  p a a r  Dicke hab ich d ir  m itbracht, die 
kannst kalt auch essen", sagte er.

E in  glückliches Lachen in  der D unkelheit, 
D an n  hörte m an, w ie die K a th l abbiß, „S o  
saftig  sinds schon. D a  braucht m an g a r kein 
B ro t dazu, ich dank d ir h a lt schön, W astl, S in d  
d ir  die Blumenstock ne t im  W eg am  F en ­
ster d a ? "

„N a, die sän m ir n e t im  W eg, D er R o s ­
m a rin  schmeckt schon gleich so sakrisch gua t,"

von Bestand, D er d ritte  B au  endlich über­
dauerte  Jah rh u n d e r te  und begründete die w elt­
beherrschende M acht A lexandriens, 700 Ja h re  
n, d, Z, e rneuerte  der K a lif  den K a n a l zum 
v ierten  M ale , — Tausend J a h re  später wollte 
N apoleon den heutigen Suezkanal bauen. Die 
Techniker seiner Z e it schrien: Unmöglich! M an  
rechnete au s, daß d a s  R ote M eer 10 M ete r hö­
her liege a ls  d a s  M itte lm ecr, Nicht lange da­
nach wurde der K an a l gebaut, ohne daß man 
einen N iveauunterschied zu beseitigen gehabt 
hätte , W a lte r  Frohne.

Unsere U -B oote am  Feind . W o sie auch au f­
tauchen, ob im  A tlan tik , am  Indischen Ozean 
oder im Nördlichen E ism eer — ü bera ll fügen 
sie dem F eind  schwere Schäden zu,

lP K . - A u fn a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  S äm isch . £ ! ) . ,  Z . t

B ro t fü r A rb e it! U n te r diesem Grundsatz 
steht d as  deutsche A ufbauw erk in  den besetzten 
sowjetrussischen G ebieten, D ie H eim industrie 
b r in g t auch die K inder von der S traß e  u n te r 
d a s  gleiche gesunde Ausbaugesetz, I n  e iner 
Lehrw erkstätte zusam m engefaßt, sind sie h ier 
m it der Herstellung von Rechen und sonstigen 
landw irtschaftlichen G erä ten  beschäftigt,

( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  F re c k m a n n , P B Z . .  Z  >

V e r le g e i .  H a u p ts c h r if t le t te r  u n d  fü r  d e n  H e la m t in h a l r  oei» 
a n tw o r t l ic h :  L e o p o ld  S t u m m e r ,  W a id h o fe n  a . d . 2 )bbs. 
D ruck: D ruckere i W a td h o fe n  a . d. P b b s  L eo p o ld  S tu m m e r  

D e rz e it  g ü l t ig  V r e is l t f te  N r .  3

„A ber Kopsweh kriegt m an, w enn m an lan g  
schmeckt. S te ig  h a lt noch ein S p ro ß t w e ite r 
au fer, ich seh dich g a r net gscheit, w eil die B lu ­
m en vor sind."

D er W astl stieg eine Sprosse höher und  sein 
Gesicht w ar n u n  dem des M ädchens ganz nahe. 
E r  lachte dunkel und  w ohlig  und strich ihren 
A rm .

„ W as  du fü r eine w arm e H aut hast." E r  
lachte w ieder. „ S o  w arm  und  so weich."

„Ich  b in  heut überh au p t so hitzig", sagte die 
K a th l und brachte ih r  Gesicht noch n äh er an  d a s  
seine. D a n n  strich sie m it ih ren  F in g e rn  sein 
H a a r  a u s  der S t i rn .  S ie  machte die F in g e r m it 
der Z unge naß  und ta t  cs nochmal.

Oh, sie w a r voller Zärtlichkeit, die K a th l. 
Nichts a ls  Z ärtlichkeiten w aren  in  ihr. Und der 
M a n n ?  W ar e r nicht ein Eisklotz?

„ E s  ist auch die Nacht schon so schwül", sagte 
er. „M einst, daß e in W etter kommt?"

„A h w oher denn. W o der H im m el so stern­
klar ist."

„ E in  W ette r kommt oft ganz gah lin g s . W ä r  
dum m , w enn ich naß  w erden tä t  au f dem H eim ­
weg."

„D u haft doch 's  Heim gehen noch ne t im  
S in n ."

„N o, dasfel net. A ber d ' H axn tu n  einem  
schon weh, w enn m an lan g  au f den Sprossn 
steht."

„W enn  ich h a lt doch die Blumenstock weg­
nahm , d ann  sönnst dich w enigstens a u fs  Fenster­
b re tt!  setzen."

(Fortsetzung folgt)
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Bergbauern Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  st a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

D as Erbrecht des Ehegatten
D o n  D r .  H a n s  R e g e n s p u r s k y

2 n  einer Zei t.  in  welcher der Existenzkampf 
des deutschen V olle s  da s  Opfer des Lebens fo 
vieler der Besten des Volkes fordert, m ag es 
mehr  a ls  sonst am  Platze sein, sich mit  F ragen  
des Erbrechtes zu befassen, um rechtzeitig e n t ­
sprechend Vorsorge treffen zu können. Vorweg 
sei gesagt, datz die nachstehenden A usführungen  
nicht fü r  die Rechtsverhältnisse bei Erbhöfen 
g e l t e n ; wer den Hof nach Erbhofrecht erbt, soll 
e in  anderm al  besprochen werden.

2 n  unserer engeren Heim at  ist die G ü te r ­
gemeinschaft zwischen Eheleuten üblich. Haus« 
und Grundbesitz gehören meistens beiden Ehe­
leuten gemeinsam und sind diese dementspre­
chend auch im Grundbuch a l s  E igen tüm er  je 
zur  Hälf te  eingetragen .  Die  meisten nicht rechts­
kundigen Volksgenossen sind nu n  der M einung ,  
Latz im  Ablebensfa ll  e ines Ehegatten übe r­
haup t  in  allen Fä l len ,  namentlich, wenn eine 
solche „Gütergemeinschaft" besteht, der über­
lebende Ehete tl  schon t ra f t  Gesetzes und ohne 
weiteres Alle inerbe sei, dam it  Alle ineigentümer 
des b isher  gemeinsamen Besitzes werde und 
höchstens Auszahlungen an vorhandene  Kinder 
zu leisten habe. D a s  ist aber  nicht richtig. N u r 
d u r c h  T e s t a m e n t  o d e r  E r b v e r t r a g  
können die Eheleute  e inander  für den Todes­
fa ll  zu Alleinerben einsetzen und dam it  dem 
überlebenden Ehete il  den ungete il ten Fortbesitz 
des b isher  gemeinsamen E igen tum s  sichern.

I s t  kein Testament oder E rb v er t rag  v o rhan ­
den, so t r i t t  die sogenannte „ g e s e t z l i c h e  
E r b f o l g e "  ein. Rach dieser erbt der übe r­
lebende Ehete il  wenn der verstorbene Gatte  
K inde r  hinterlässt, n u r  e i n  V i e r t e l  seines 
Nachlassess drei  Vierte l  fallen an  die Kinder.  
D e r  überlebende Ehegatte  ist auch nicht kraft 
Gesetzes schon berechtigt — und das  ist für eine 
W iederhe i ra t  besonders wichtig — den b isher 
gemeinsamen Besitz nunm ehr  a llein zu über­
nehmen und die K inder  a ls  M ite rbe n  a u szu ­
zählen. Hiezu ist v ie lm ehr ein Übereinkommen 
m it  den K indern  oder wenn diese noch m inder­
jährig  sind. m it  ihrer  gesetzlichen V er t re tung  
un te r  Genehmigung des Vormundschaftsgerich­
tes  erforderlich. Die E r fa h ru n g  lehrt, daß solche 
Übereinkommen (mar. nenn t  sie „Erbübere in-  
kommen") nicht immer leicht zu erreichen sind, 
namentlich dann,  wenn die K inder  schon er ­
wachsen sind oder es sich ga r  um Stiefkinder  
Töes überlebenden  Ehete iles  handel t.  Ohne ein 
solches übere inkommen erben die K inder  in 
der Fo rm  von E igen tum san te i len ,  werden also 
M ite ig en tü m er  des Elternbesitzes und a l s  solche 
-rrnch g ründ bücherlich -einge tragen! Sffeer auch 
w enn ein Erbüberetnkommen zustandokommt, 
b le ib t doch der überlebende  Ehete il  durch die 
Verpfl ichtung zur A uszah lung  von drei  V ie r ­
te ln  des re inen  Nachlatzwertes an  die K inder  
schwer belastet.

Freil ich haben die K inder auch dann  einen 
Anspruch an den Nachlast ihres  verstorbenen 
E l te rn te i les ,  w enn ein Testament ober E r b v e r ­
t rag  errichtet wurde.  D ies  ist der sogenannte 
gesetzliche P f l i c h t t e i l .  Dieser ist aber nu r  
ha lb  so grotz wie der E rb te i l ,  der ohne Testa-

S ta a ts jek re tä r  Backe beim Besuch in  einem 
G estüt. Trotz seiner umfangreichen In anspruch­
n ahm e bei der F ü h r u n g  der Geschäfte des 
Reichsminis ters  fü r  E r n äh r u n g  und L a n d w ir t ­
schaft n im m t S taa ts sek re tä r  Backe jede G e­
legenheit wahr,  sich durch eigene Beobachtun­
gen über den Leistungsstand der Landwirtschaft 
in  der P r a x i s  zu unterrichten. Unser B i ld  zeigt 
ihn bei der Besichtigung eines Gestütes.

ment ihnen gebühren würde, nämlich fü r  alle 
K inder  zusammen dre i Achtel des Nachlasses, 
und besteht n u r  in  einer Eeld forderung,  d, h 
in  einem Anspruch auf  Auszahlung,  während 
der vom verstorbenen Ehete il  hinterlassene B e ­
sitz vom überlebenden Ehegatten  a lle in  über­
nommen wird.

Natürl ich sind die Bruchteile  von drei  V ie r ­
tel bzw, drei  Achtel im m er n u r  vom „Nachlaß", 
d, h, im  Fa l le  der „Gütergemeinschaft" von dem 
Ante i l  des verstorbenen Ehete iles  am gemein­
schaftlichen Besitz und fü r  die A uszah lung  nur  
vom „re inen Nachlaß" (da s  ist der Nachlaß nach 
Abzug alle r ihn belastenden Schuldverpfl ichtun­
gen und sonstigen Lasten, z, B, Ausgedinge) zu 
berechnen, be tragen also bei „G ütergem ein­
schaft" n u r  drei Achtel bzw, drei Sechzehnte! 
des Eesamtbesitzes.

Unter  K indern  im S in n e  dieser A u s f ü h ru n ­
gen sind die „gesetzlich erbberechtigten K inder"  
gemeint,  da s  find eheliche und in  der Regel 
auch die an  K indess ta tt  angenommenen (adop­
tie r ten)  K inder  und außerehelichen K inder  ge­
genüber ihrer  M u t t e r ;  gegenüber ihrem V ater  
haben außereheliche K inde r  kein gesetzliches 
Erbrecht, sondern n u r  ein lln te rhaltsrecht.  S in d  
K inder  bereit s  verstorben und haben selbst wie­
der erbberechtigte K inder  hinter lassen, so tre ten 
diese weiteren Nachkommen an  die S telle  des 
verstorbenen K indes  und haben dasselbe gesetz­
liche Erbrecht und Pf lichttei lsrecht wie dieses, 
M a n  nenn t  da s  Erbfolge „nach S tä m m e n " ,  Hat 
also z, B, ein E hepa a r  drei K inder  gehabt  und 
ist e twa  ein S o h n  schon verstorben und  hat 
selbst zwei eheliche K inder  hinter lassen, so 
erben, wenn ein Ehete il  stirbt : nach der gesetz­
lichen Erbfolge der überlebende Ehete il  ein 
Vie rte l,  die beiden am  Leben befindlichen K in ­
der gleichfalls je ein V ie r te l  und die beiden 
Enkelkinder je ein Achtel, zusammen also ein 
Vie rte l,  nämlich ebenso viel  a l s  der verstorbene 
S o h n  geerbt hä tte , wenn er noch am Leben 
wäre.

S in d  keine K inder  vorhanden,  so ist bei der 
„gesetzlichen Erbfo lge" der überlebende Eheteil 
auch da nn  nicht Alleinerbe, sondern er erbt die 
Hälf te  des Nachlasses; die andere  Hälfte  erben 
die V e rw and ten  des verstorbenen Ehegatten,  
und zwar , wenn dessen beide E l te r n  noch leben, 
diese al lein,  sonst auch Geschwister oder deren 
Nachkommen (Neffen und Nichten, a llenfa lls  
auch Großneffen und Großnichten), Diese M i t ­
erben haben ebenso wie  es oben rür die Hinter­
bliebenen  K inder gesagt wurde, das  Recht auf 
E ig en tu m san te i le  am Besitz und kann der über­
lebende, Ehete il  auch in  diesem F a l l  n u r  durch 
ein Erbüberetnkommen die Übernahme des ge­
meinschaftlichen Besitzes durch ihn a llein er­
reichen, Daß ein solches Erbübereinkommen mit  
V erw and ten  des verstorbenen Ehete iles  regel­
mäßig  noch schwerer zustande zu bringen sein 
w ird  a ls  mit  Kindern ,  ist wohl  selbstverständ­
lich; schließlich ist aber  auch die A uszahlung 
der Hälf te  des Nachlaßwertes an die V e rw a n d ­
ten immer noch eine beträchtliche Belastung,  
zumal gerade in  solchen Fä l len  von den A u s ­
zahlungsberechtigten oft auf  eine entsprechend 
hohe B ew ertung  des Nachlasses h ingearbeitet 
wird. Nebenbei sei erwähnt ,  daß auch E l te rn  
des verstorbenen Ehegatten  und in deren E r ­
m ang lung  Großeltern  ein „Pfl ichttei lsrecht" 
ähnlich jenem der K inder haben — aber nur , 
wenn K inder  nicht hin te rb lieben sind; dieser 
Pfl icht teilsanspruch ist aber kleiner und des­
ha lb  weniger von Bedeutung,

N u r  wenn keine so nahen V erw and ten  des 
verstorbenen Ehete iles  vorhanden sind wie 
E l te rn ,  Geschwister oder deren Nachkommen, 
vergrößert  sich bei der „gesetzlichen Erbfo lge" 
der E rb te i l  des überlebenden Ehete iles  noch 
weiter und erreicht un te r  Umständen die Höhe 
des ganzen Nachlasses, D a s  sind aber seltenere 
A usnahmsfä l le ,

Außer dem E rb te i l  steht bei der „gesetzlichen 
Erbfolge" dem überlebenden  Ehegatten  noch 
da s  sogenannte „Vorausvermüchtnis  zu; dieses 
umfaßt nach dem W o r t la u t  des Gesetzes „die 
zum ehelichen H a u sh a l t  gehörenden beweglichen 
Sachen," E s  sind dies  also W ohnungse inrich­
tung,  B ilder ,  Teppiche, Hauswäsche, S i l b e r  und 
Eßzeug u, dgl ,;  diese 'Gegenstände e rhä l t  der 
überlebende  Ehete il  a u s  dem Nachlaß vorweg 
alle in.  N u r  wenn K inder  h in te rb lieben sind, 
beschränkt sich dieses Vorausverm ächtn is  auf  
dasjenige,  w as  „ fü r  den eigenen Bedarf  des 
überlebenden Ehete iles  nöt ig"  ist. D aß  der 
überlebende  Ehete il  gesetzlich un te r  Umständen 
noch gewisse Unte rha ltsansprüche an  den Nach­
laß hat , sei n u r  nebenbei erwähnt.

2.
A us  vorstehenden A usführungen,  welche eine 

kurze Gegenüberstellung der Rechtslage bei der 
sogenannten „gesetzlichen Erbfo lge" gegenüber 
jener bie ten sollen, welche bei Vorhandensein 
eines Testamentes oder E rb v er t rag es  e in tr it t ,  
w ird  sich fü r  den Leser die B edeu tung  d e ra r t i ­
ger Verfügungen auf  den Todesfa ll  fü r den 
überlebenden  Ehete il  von selbst ergeben. Ge­

meint  ist dabei  natürl ich im m er eine solche V e r ­
fügung, w orin  beide Eheleute  e inander  gegen­
seitig zu Alleinerben bestimmt haben.

W ie  ein Testament,  insbesondere auch ein 
„gemeinschaftliches Testament"  von Eheleuten  
errichtet werden kann, wurde bereits  in  einem 
früheren  Aufsatze („Bote  von der P b b s " ,  Folge 
17 vom 20. November 1942) besprochen. E s  
bleiben n u r  noch einige W orte  über den E r b ­
vertrag  zu sagen: E in  Testament kann jederzeit 
widerrufen  werden, ein gemeinschaftliches Te­
stament nach der derzeitigen Rechtslage in  u n ­
serem Rechtsgebiet stets auch von einem Ehete il  
a llein ohne Wissen des anderen .  W enn  auch die 
innige Lebens- und Rechtsgemeinschaft, wie sie 
in  einer guten Ehe besteht, bewirkt, daß die Fä l le  
solchen einseitigen W iderru fes  nicht allzu häu ­
fig find, so besteht dennoch da s  rechtliche B e ­
d ü rfn is  nach e iner  Rechtseinrichtung, welche 
dem überlebenden  Ehete il  auf jeden Fall das  
Alleinerbrecht zum Nachlaß des anderen  E he­
te iles  sichert. D ies  ist eben der E r b v e r ­
t r a g ;  er kann n u r  beim N o ta r  errichtet und 
auch wieder n u r  beim N ota r ,  und zw ar  n u r  von 
beiden Eheleuten  gemeinsam aufgehoben oder 
abgeändert werden.  Meis tens werden solche 
Erbver träge  m it  dem vor der H e ira t  oder auch 
später vor  dem N o ta r  abgeschlossenen E h e  - 
v e r t r a g  ve rbunden;  ein solcher ist allgemein 
bei der Landbevölkerung und sonst z. B. manch­
m a l  bei Haus-  oder Grundbesitz üblich. D a r in

werden die Besitz- und Rechtsverhältnisse der 
Eheleute fü r  die Zei t  ihre r Ehe geregelt, in 
unseren Gegenden meistens in  Fo rm  einer wirk­
lichen rechtlichen Gütergemeinschaft, die sich aus 
al les  Vermögen der Eheleute oder wenigstens 
den Haus-  und Grundbesitz erstreckt, soweit letz­
te rer  nicht (bei B au e rn )  dem Erbhofgesetz u n ­
terliegt.  Liegt also ein solcher Eheoertr ag  vor, 
so ist dam it  in  alle r Regel auch ein E rbver t ra g  
errichtet worden und dann  ist alles in  O rd ­
nung.  Dagegen genügt  es nicht, wenn Eheleute  
n u r  gemeinsam einen Besitz übernehmen oder 
kaufen. D a m i t  ist n u r  eine auf den betreffen­
den Besitz beschränkte, mehr  tatsächliche a ls  
rechtliche „Gütergemeinschaft bei Lebzeiten ge­
schaffen, wie  sie auch sonst z. B. bei gemein­
schaftlichen Ersparnissen zwischen Eheleuten vor­
kommt. F ü r  da s  Erbrecht im Todesfa ll  ist da ­
mit  nicht vorgesorgt; in  solchen Fä l len  ist daher 
noch ein Testament oder E rb v er t rag  zur O rd ­
nu n g  der Erbrechtsverhältn isse erforderlich.

3.
Die  obigen D ar legungen  sind von den h ie r­

zulande  üblichen Gütergemeinschaftsverhältnis­
sen ausgegangen,  weil  diese meistens gegeben 
find, wenn ein Nachlaßoermögen (insbesondere 
Haus-  oder Grundbesitz) zu vererben ist, und 
weil  gerade bei Bestehen von Güte raem ein -  
schaftsverhältnissen der ungete il te  Übergang 
des Besitzes auf  den überlebenden Ehete il  in  
der Absicht der Eheleute  liegt und dies eine 
entsprechende Vorsorge erfordert. Die  d a r ­
gestellte Rechtslage t r i ff t aber a u c h  i n  a l l e n  
a n d e r e n  F ä l l e n  zu, gleichgültig, wie  im ­
mer die Besitz- oder Vermögensoerhältnisse  der 
Eheleute  sind. Ausgenommen ist n u r  da s  be­
sondere Erbrecht, das  bei B au e rn  für die E r b ­
höfe g i l t  und bei den sogenannten Reichsheim­
stät ten; letztere sind aber bei u n s  erst in  E i n ­
führung.

Mitteilungen
A lterseh rengabe  des R eichssta ttha lte rs . Der

Reichsstat thalter in  N iederdonau wird  auch zu 
B eg inn  des J a h r e s  1943 wiederum alljährlich 
wiederkehrende A lte rsehrengaben  an  bäuerliche 
Eefolgschaftsmitg lieder zur V e r te i lung  bringen.  
Diese A lte rsehrengabe  w ird  an  bäuerliche 
Dienstboten verliehen, die mindestens 20 J a h r e  
au f  ein und demselben Betr iebe  treu  und 
fleißig tä t ig  w aren  und da s  70. L ebens jah r  e r ­
reicht haben.  Die  A lte rsehrengabe  be trägt  vom 
erreichten 70. b is  zum vollendeten 74. Lebens­
jahre  80 R M . ,  vom 75. b is  79. Lebensjahre  
90 R M . ,  vom 80. b is  zum 84. Lebensjahre  
105 R M . ,  vom 85. b is  89. L ebens jah r  130 
Reichsmark und d a rüber  150 Reichsmark. A n ­
träge  auf  Zuerkennung dieser Ehrengaben  sind 
in  den nächsten Tagen  vom B e t r iebsfüh re r  beim 
O r tsb au ern sü h re r  e inzubringen und m it  der 
Bestä tigung des Bürgermeis te rs  b is  längstens 
20. Dezember der Kreisbauernschaf t vorzulegen. 
Verspätete A nträge  finden keine Berücksichti­
gung. A n trag s fo rm b lä t te r  sind bei der K re i s ­
bauernschaft unentgeltlich zu haben.

Eesolgschastsehrung fü r lan g jäh rig e  D ienste.
Die  Landesbauernschaft  führt demnächst wie­
derum die E h ru n g  la ng jäh r ige r  t reuer  Dienste 
landwirtschaftlicher Eefolgschaftsmitglieder durch 
V erle ihung  von Ehrenurkunden und T r e u e ­
p räm ien  durch. A n träge  können eingebracht 
werden fü r  eine Dienstzeit von 20 b is  29 J a h ­
ren zur E r la n g u n g  einer  Urkunde für 20jäh- 
rige Dienstzeit, für eine Dienstzeit von 30 b is  
39 J a h r e n  zur E r la n g u n g  einer Urkunde für 
30jähr ige Dienstzeit und fü r  eine Dienstzeit 
da rüber  zur E r la n g u n g  einer Urkunde fü r  40- 
jährige Dienstzeit. I n  die E h ru n g  können A r­
beiter und Angestellte a u s  der Landwirtschaft, 
der p r iva ten  Forstwirtschaft, der G ä r tne re i  und 
Fischerei einbezogen werden. A n träge  sind bis  
spätestens 20. Dezember über den O r t s b a u e r n ­
führer bei der Kreisbauernschaft einzubringen. 
Antragsvordrucke sind bei der K re i s b a u e rn ­
schaft zu haben.  Verspätete  A nträge  bleiben 
unberücksichtigt.

Uber 300 M ähw eiden  in  N iederdonau . Der 
unermüdlichen Ausklärungstä tigkeit  der Lan- 
desbauernschaft N iederdonau ist es gelungen,  
in  den vergangenen J a h r e n  trotz des Krieges  
337 M ähweidebet r iebe  m it  einer Fläche von 
weit  über  tausend Hektar einzurichten. D a  die 
M ähw eide  die neuzeitlichste und ertragreichste 
F o rm  der E rün landnu tzung  überhaup t  darstellt, 
sind diese Neueinrichtungen im  S i n n e  der land­
wirtschaftlichen Erzeugungsschlacht von a l le r­
größter Bedeutung.  Vor allem ist es da s  Ge­
biet südlich der D onau,  das  sogenannte Alpen- 
und Voralpengebiet,  mit  Niederschlägen über 
600 M il l im e te r  im J a h r ,  das  sich für die E i n ­
richtung solcher M ähweidebet r iebe  besonders 
eignet.

2500 Z en tn e r B ro tge tre ide  durch K inderhand  
vernichtet. E s  ist immer das  a lte  Lied: B rände  
durch Kinderhand,  deren Ursache in  der F a h r ­
lässigkeit und Leichtsinnigkeit Erwachsener zu 
suchen ist. W ie  oft ha t  die Reichsarbe i ts­
gemeinschaft Schadenverhütung auf  diese Ge­
fahrenquelle hingewiesen, wie  oft ist den E l te rn  
und sonstigen Erziehungsberechtig ten gesagt 
worden: Gebt euren K indern  keine Streichhöl­
zer zum Spie len ,  bewahr t  sie so aus, daß sie 
durch K inderhand  nicht zu erreichen sind. Und 
doch kommt es immer wieder  vor, daß gerade 
K inder  im  Alte r  von 4 b is  8 J a h r e n  in  den 
Besitz von Streichhölzern und sonstigen feuer­
gefährlichen Spie lzeugen gelangen können. 
Durch diese Fahrlässigkeit Erwachsener sind in 
e inem Fa l le  in  der Gegend von N auen  2500 I n

Z en tne r  Bro tge tre ide  vernichtet und I n v e n ta r -  
schaden in Höhe von insgesamt 50.000 Reichs­
mark entstanden und noch m ehr:  F ü r  mehr a ls  
tausend Menschen ist der Ia h re s b e d a r f  an  
Brotgetre ide  verlo ren  gegangen. D a s  sind Schä­
den, die vermieden werden können. D a ru m  e r­
geht an  alle E l te r n  nochmals die dringende 
M a h n u n g :  B elehr t  eure K inder  über die F o l ­
gen der Feuersbrunst .  D ulde t  n iem a ls  ein 
S p ie l  m i t  Streichhölzern oder offenem Licht. 
D enn :  Schadenverhütung ist im Kriege eine 
n a t io n a le  Pflicht!

Lanöfunkprogramm
des Reichssenders Wien

Täglich 12 b is  12.05 Uhr: F ü n f  M in u te n  fü r  
die Landwirtschaft.

M o n tag  den 14. D ezem ber: Aufbau  einer  er­
tragsreichen Bienenzucht (Fritz Otzwald).

D ie n sta g  den 15. Dezem ber: Dorfgemeinschaft 
E n n s w a ld  (Hörbericht a us  E n n s w a ld ,  E a u  
Sa lzburg .  Sprecher:  A ndreas  Reischek).

M ittw och den 16. D ezem ber: Der kommende 
M a i s a n b a u  (Dr.  M ark u s  B ra n d t ) .

D o n n e rs tag  den 17. D ezem ber: Der B eru f  des 
F ors tm annes  (D ip l . - In g .  K a r l  Pusch).

F re ita g  den 18. D ezem ber: Neuzeitlicher Heim ­
weidebetrieb (Hörbericht a u s  der Reichs­
forschungsanstalt in  Admont . Sprecher: 
A ndreas  Reischek).

S a m s ta g  den 19. D ezem ber: Praktische K le in ­
t ie rh a l tu n g  (Hörbericht aus  der Reichs­
forschungsanstalt in  Admont.  Sprecher:  
A ndreas  Reischek).

Amtliche Mitteilungen
Ärztl. Sonntagsdienst in Waidhofen a/P.

S o n n ta g  den 13. Dezember: Dr.  S e m m e l -  
m ü l l e r .

Verkauf von Wcihnachtsbäumen
Ab D iens tag  den 14. Dezember, nachmit tags 

1 Uhr, f indet auf  dem städtischen M ateria lp la tz  
in der Pbbsitzerstratze der Verkauf von W eih ­
nachtsbäumen statt.

Bestellungen werden nicht angenommen, da  
genügend B äu m e  zum Verkauf gebracht werden.

Der  Bürgermeis ter :  Emmerich Z i n n e i  e .h.

Sloti lonnl 
Umfärben!

h h o n d  e It s c h l d o i g e n

meine,, Zeitgemäßen JZßgepte
sind sorgfältig ausprvlnert.Diedarin angegebenen mengen stirn= 
men genau, lindes märe falsch, etura mm dem guten EBackpuürer 
„ JSackiri'mehr als vorgeschrieben 311 nehmen. Es würde dann nur' 
Ohnen nnd anderen Jitwsfrtuien fehlen.

Verlangen Siekostenles die 
.. Zeitgemäßen ERegeptevon

ä fa .fhÜ E eE ik& r*
cB a d en  bei W ie n
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G aran t g u ter  

A  rzn e i-P räpara te  
-  i e l t  1893 —

C hem . F ab rik

K rew elrL euffen  G . m . b . H. 

Köln

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
I ANGEPASSTE , 
l \  B R I L L E

K N O R R  S u p p e n  
h  richtig koch en  /

JAHRZEHNTEN

eden Platz für Fronturlauber!

Raiffeifenkasje für Allhartsbcrg und Umgebung
reg is trie rte  Genossenschaft m it unbeschränkter H aftung

E i n l a d u n g
zu bet S o n n ta g  den 13. Dezem ber 1942 um 9 U hr v o rm ittag s  
in  M ichael K a p p ls  G asthaus in  A llh a rtsb e rg  stattfindenden

4 6 . ord . V ollversam m lun g
T a g e s o r d n u n g :

1. Bericht des O bm annes  über den S t a n d  des Vere ines  und 
die Tätigkeit  des Vorstandes.

2. V erlesung des Berichtes und der Zuschrift betreffend die vor­
genommene gesetzliche Revision des V ere ines  und Bericht 
des A ufsichtsrates über die in  Bezug au f den R ev isions­
bericht und die Zuschrift getroffenen M aßnahm en.

3. A n trag  des Aufsichtsrates betreffend den Geschäftsbericht, 
den gemäß § 74 der S ta tu te n  zur Einsicht der M itg lied er 
in  der V ereinskanzlei aufliegenden Rechnungsabschluß und 
die B ila n z  fü r das J a h r  1941, die E n tlastung  des V orstan­
des, A ufsichtsrates und B uchhalters bezüglich der R echnungs­
legung und Gesch., is führung , die Entschädigung des Buch­
h a lte rs  und die V erw endung des G ew innes.

4. V ornahm e der erforderlichen W ahlen .
5. Festsetzung des E esam tein lagenstandes.
6. Allfäl liges.
S o llte  die erste V ollversam m lung wegen zu geringer B e te il i­
gung der M itg lied er nicht beschlußfähig sein, so findet eine 
halbe S tu n d e  später am  gleichen T age m it gleichet T ag e s­
o rdnung  eine „zw eite“ V ollversam m lung statt, die dann  ohne 
Rücksicht au f die Z ah l der erschienenen M itg lie d e r beschluß­
fähig  ist.
I n  A nbetracht der W ichtigkeit dieser V ollversam m lung ergeht 
an  alle M itg lied e r die A ufforderung, d iesm al vollzählig  zu e r­
scheinen!

Heil H itler! A lois Pruckner e.h., Obmann

Äb 1  Dezember bis auf weiteres sind 
meine Sprechstunden von bis 15 Uhr
Dr. HANS GOLD, ZAHNARZT, WAlDHOFEN a .d .Y BBS
Untere S tadt 17

H O T E L  I N F Ü H R

R ichtigstellung
Auf Wunsch meiner geehrten Gäste b le ib t w ie  b ish e r  
am  F re ita g  a b e n d s  um  8  Uhr d ie  S p e r r e  d e s  
K a ffe e h a u s e s  und R e sta u r a n ts  a u fr e ch t.
Beherbergungsgewerbe wird nicht gestört.

2207 DIE BETRIEBSFÜHRERIN.

Trockenheit im Nasenrachenraum
die häufig mit Kopfweh und ähnlichen Beschwerden verbunden ist, und 
die besonders bei starken Rauchern auftritt, läßt sich ausgezeichnet beein­
flußen durch Klosterfrau-Schnupfpulver. Hergestellt aus wirksamen Heil­
kräutern von der gleichen girrna, die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt. 
Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder 
Drogerie in vriginaldofen zu 50 P fg . (Inhalt etwa 5 Stamm), monate­
lang ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

F I L M B Ü H N E
Freitag den t t .  Dezember, 8 Uhr Für Jugendliche
Sam stag  den 12. Dezember, VA, X 7, %9 Uhr nicht zugelassen!
P r o m i o r o  M it Z a ra h  L eander, M a r ia  B a r ü  A tt i la  Kör- F I ClIIICl C feiger, Theo S ingen , K a rl M a rten , K. Sftou p .

onntag den 13. Dezember, 1 Uhr (Jugendoorstellung),
VA, VA, %9 Uhr Für Jugendliche

iontag den 14. Dezember, %7, %9 Uhr zugelassen!
ienstag den 15. Dezember, 5 Uhr (Jugendoorstellung),

8 Uhr

rnnttheatfir
Donnerstag den 17. Dezember, 8 Uhr
Freitag den 18. Dezember, 5 Uhr (Jugendoorstellung),

8 Uhr Für Jugendliche
S a m sta g  den 19. Dezember, VA, VA, %9 Uhr zugelassen!

Soldaten —  Kameraden
Son ntag den 13. Dezember Wochcnschau-Sovdervorsührung. 
Beginn 11 Uhr vorm ittags. E in tritt einheitlich 30 Reichspsennig.

R ad io h au s  K a rn e r, W aidhofen 
a. d. P b b s , sucht Handelsschll- 
le rin  fü r Korrespondenz und 
B uchhaltung, L au fjungen  fü r 
Geschäft und W erlstätte . 2173

G eprüfte r D esinfektor führt 
rasch und gründlichst Ungeziefer- 
bekäm pfung (W anzen) durch. 
M a r tin  L ettner, W aidhofen  a. 
d. P b b s , G raben  12, P a r te r re .

Suche Nebenbeschäftigung. E r­
ledige alle kaufmännischen 
A rbeiten . A nbote u n te r 
N r. 2238.

A nfragen an die V erw altu n g  
des B la tte s  sind stets 12 Rpf. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

b ean tw orte t werden!

Verzichte Du 
auf dieWeilmachtsreise!

Dumenlileider und Herrenunzüie
£ Modenhaus

I n  treu e r so ldati­
scher P flich terfü l­
lung  fie l bei den 

schweren K äm pfen an der 
O stfront am  31. Oktober 
1942 in  seinem 23. Le­
b ensjah re  m ein u n v er­
geßlicher S ohn , unser lie ­
ber B ru d e r und Schw ager

Max Hochbichlcr
G e f r e i te r  i n  e in e m  I n f a n t e r i e ­
r e g im e n t ,  I n h a b e r  d e s  E is e r ­
n e n  K re u z e s  2 . K la ffe  u n d  des 
V e rw u n d e te n a b z e ic h e n s ,  S o h n  

vo m  G u te  „ U n te r g r a s b e r g "

E r ru h t auf dem H elden­
friedhof in  D o lg a ja  bei 
Bolchow. D as  R equiem  
findet am  D ie n sta g  den 
15. Dezember 1942 um 
%8 U hr früh  in  der 
S tad tp farrk irche  zu W a id ­
hosen a. d. P b b s  statt. 
W aidhosen a. d. P b b s , 
im  Dezem ber 1942. 2 n  
tie fe r T ra u e r :
R o jin a  Hochbichlcr, M u t­
te r, sämtliche Geschwister 

und A nverw andte.

0 F F E  N E S T E L L E N

K rä ftig e r Bursche m it guter 
S chu lb ildung  w ird  a ls  L ehr­
lin g  in  unserer E isenhand­
lung  bei voller V erpflegung 
ausgenom m en. E igenhänd ig  
geschriebenes A ngebot an  3 u  
l iu s  G rieß le r & S ohn , 
Scheibbs. 2234

B ei gu ter B eh an d lu n g  und
leichter A rbe it findet ein 
M ädchen, das auch kochen 
kann, ab J ä n n e r  einen  D auer- 
posten in  kleiner A m stettner 
F am ilie . Zuschriften u n te r 
R r. 2215 an die Verm . d. B l.

F r a u  oder M ädchen w ird  zum 
M aschinbllgeln aufgenom m en. 
W äscherei P o in tn e r , W aid ­
hosen a. d. P b b s , H inteigasse 
R r. 27. 2236

Hausm eisterposten zu vergeben. 
A uskunft in  der Verm . d. B l.

Besorgen Sie aus der A potheke ein 
Capsicum pHaster „B lank“  und kleben 
es au f die schm erzhafte Stelle  (Hüfte, 
K nie, Schulter, E llenbogen usw.). So­
gleich d ring t frisches B lut dorth in  und  
spü lt die K rankheitsstoffe fort. Sie 
verspüren  wohlige W ärm e und  Ih re  
Schm erzen lassen nach.

c/luc&yjhnßn luHft

Blants KlMmWer

WACHMANNSCHAFT für den
Einsatz im Westen zur Be­
wachung m ilitärischer Objekte 
werden ab so fort dauernd
a u fg e n o m m e n . Bewerber 
müssen gediente Soldaten oder 
Angehörige der Polizei, Gendar­
merie, Justiz, Zoll usw. gewesen 
sein. Unbescholtenheit, guter 
Gesundheitszustand, Einsatz­
fähigkeit ist Voraussetzung. 
Kriegsbeschädigte, soweit ver­
wendungsfähig, sind bevor­
zugt. Voller Tariflohn in der 
Heimat, freie Verpflegung und 
freie Unterkunft, sowie Tag­
geld am Einsatzort. Auch Pen­
sionsempfänger können sich 
melden. Anfragen senden unt. 
„W esten  49" an Anzeigen- 
m ittlung Jörg H am m erer, 
Salzburg, Judengasse. 2182

Denn d av o n  h än g t d e r  g u te  G eschm ack ab* 
Kochen Sie deshalb  nach den  3 KNORR-Rat­
schlägen: 1. Das W asser richtig abm essen . 2. Die 
Kochzeit g en au  e inhalten  -  und das überkochen  
verhü ten . 3. Nach dem  Kochen e tw a 10 Min. zu­
gedeckt z iehen la s s e n -d a s  
e rhöh t den  W ohlgeschmack.

£wisa tibereH föiafi ent/cheidet~

D er Bauer .#*«
Rückendeckung der Front.
W as für die W affe die Munition, ist 

fü r den Soldaten, der sic führt und  
für den Arbeiter, der sic schmiedet,

das Brot.

Ablieferungs 
Schlacht j ^ j

ste l l t  B A Y E R  A r z n e i m i t t e l  h e r  v o n  

g r o ß e r  und a n e r k a n n t e r  w i s s e n s c h a f t ­
l icher Be de ut un g.  Arzneimittel  mit d e m  

BAYER-Kre uz  hab e n in he r vo rr age nde r  

W e i s e  daz u b e i g e t r a g e n ,  d i e  G e s u n d ­
heit  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s  zu f ör d er n!

F A M I L I E N A N Z E I G E N

Unseren drei B uben  w urde am  
25. N ovem ber 1942 das lang  
gewünschte Schw esterlein ge­
schenkt. E s  e rh ie lt den N a ­
m en D i e t l i n d e  M a r i a .  
D ies  geben voll F reude be­
kannt 2ng . J u l .  und E rika 
F l e i s c h a n d e r l ,  Graz, 
U n ive rs itä t. 2232

Dank
W ir danken aus diesem 

W ege allen  lieben B e­
kannten und  F reunden , 

• die unserem  verstorbenen 
V a te r im Leben n ahe­
standen und ihm  au f sei­
nem  letzten W ege das 
G eleite  gaben. Auch fü r 
die letzten B lum engrüße 
und  die zahlreichen B e­
weise der A nteilnahm e 
herzlichsten Dank. W aid ­
hofen a. d. M b s .  im  
Dezember 1942.

F a m ilie n  C ain e lli und 
M au re r .

» i l n i m

Ein gutes u. w irkungs­
volles H ustenbonbon 
h a t m an schon immer 
nicht au s  Langew eile 
zu  sich genom m en, 
sondern  w enn m an es 
nötig h a tte . H eute  ist 
d iese  V erbrauchsw eise 
d o p p e lt richtig. Also, 
sparsam  um gehen  mit 
d en  b ew ährten

Kaisers
Beuft-Cacamellen
„mit den  3 T annen"

in Beuteln und kleinen 
P appdosen .

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • Uhrenhandel 
Waldhofen a.d. Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i lb e r

Das Landvolk steht seinen Mann in der


